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Geißler geächtet.
n Berlin, 25. Februar. (Radiomeldung.)
Am Deenstag fand in Berlin ein Beleidigungsprozeß ſtatt, ieſſen Mittelpunkt der deutſchnationale eitel

Jeißler, der berüchtigte Vorſitzende der Vaterländiſchen Ver
der Verleumder des Reichsbanners SchwarzRot

Gewerkſchaften al Miteinem Verband, er i eterer
mit 5183

mit und Privatkehrer habe
Mark ei e v a T m rig ſie pon Iuesegeben
vorden ark. Alles ge ſei von Arbeitwebern gekommen. Es ſei aber nach außen der Anſchein erweckt

Nationales Trio.
Streſemann Sprit- Weber Wolpe.

3IJhr wahres Geſicht.
SPD. Jm 3n Zuſammenhang mit dem Enthüllungsfeldzug in

Sachen Barmat ſind drej Fälle Streſemann erwähnt worden: der
Fall Sprit-Weber, der Fall Wolpe und der Fall Litwin.
Herr Hermann Weber, der SpritWeber, iſt bekanntlich wegen
ihi audationen zum Schaden der Steuerkaſſe des Reiches

und Beſtechung zahlreicher Steuerbeamten verhaftet worden. Jn
ſeiner Ausſage vor dem Unterſfuchungsausſchuß des Preußiſchen
Landtags hat nun der Abgeordnete Heilmann u. a. erwähnt, daß
dieſer SpritWeber durch Herrn Dr. Streſemann in den Reichs
klub der Deutſchen Volkspartei eingeführt worden ſei und daß er
Zahlungen an die Deutſche Volkspartei und ihr Organ „Die Zeit“
geleiſtet habe. Dieſe Angabe iſt von Herrn Dr. Streſemann zu-
nächſt beſtritten worden. Jn ſeinem Auftrage hat der volks-
parteiliche Abgeordnete Dr. Pinkerneil gegenüber dem Unter-
ſatchungsausſchuß wörtlich folgende Erklärung abgegeben:

ich feſtſtellen, daß von einer Perſönlichkeit, die nicht zu
den führenden Perſönlichkeiten der Partei gehört, durch Frau
v. Oheimb, eine Einführung des Herrn Weber ſtattgefunden hat

aß höchſtens die Möglichkeit vorliegt, was aber gar nicht
t daß auf irgendeine Einladung in dieſem Hauſe der

eichsminiſter einmal mit Herrn Weber zuſammengekommen

Durch Veröffentlichung der Frau v. Oheimb und des
„Berliner Tageblatt“ wurde dann feſtgeſtellt, daß
dieſe Ausſage unwahr iſt. Der Fall Streſemann liegt alſo genan

ich dem Fall Bauer: nicht wahre Bekundung vor dem Unteren Nur daß, anders wie die Sozialdemokratie, die
Polkspartei eine Elefantenhaut gegenüber derartigen wiſſentlich
unwahren Erklärungen hat und für Herrn Dr. Streſemann bisher
keinerlei Folgen daraus erwachſen ſind. Jn Wahrheit hat
Dr. Streſemann als Pate den Sprit Weber in den Reichsklub zu
ſammen mit Frau v. Oheimb eingeführt. Jn Wahrheit war der
SpritWeher damals bereits zweimal wegen Hinterziehung der

Zeugen jederzeit nachweisbar, der SpritWeber vielfach gerühmt,
daß Dr. Streſemann ſich bereit erklärt habe, in ſeinen Aufſichtsrat,
den Aufſichtsrat der Deutſchen Spirituoſenwerke, einzutreten

Für die Allgemeine Depoſiten und Handelsbank des Herrn ann kleinere Beträge für Zwecke der Deutſchen Volkspartei über
Wolpe hat Herr Dr. Streſemann in Gemeinſchaft mit den
Miniſtern Dr. Hoefle und Oeſer ein außerordentlich weit

e erntet Streſemann zunächſt einmal ſein Gedächtnis und ſtellt
e rückgezogenAkten des preußiſchen Handelsminiſteriums liegt. Herr Wolpe

n

Gewerkſchaft bekundete, daß bei allen Organiſationen, die eine

w ganzen Jahre nur 1 Mark der Friſeurverband nur 188

Hranntweinſtener vorbeſtraft. Jn Wahrheit hat ſich, wie durch teilgenommen haben ſoll. Die Staatsanwaltſchaft ſcheint

feſt, ob dieſe Angabe wahr iſt.

ü

Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg. La t e h h

GchWwarzweißrote Gäule.
Aus dem gelben Gewerkſchaftsſumpf.

worden. als ob es ſich um Mitgliedervbeiträge handle
Der Abgeordnete Thiel erörterte eingehend die Vorgänge, die
zum Austritt des Abgeordneten Geißler aus der Fraktion der
Deutſchen Volkspartei geführt haben. Die Trennung von Geißler
ſei darau daß in allen Jnſtanzen der Partei dic
Erkenntnis ſich Bahn gebrochen hatte, daß es Geißler ſehr ſchwer
falle, bei der Wahrheit zu bleiben. Die Beſprechungen in der
raktion waren derart, daß über die Beſchlüſſe bei Geißler kein

Zweifel entſtehen konnte. Trotzdem hat er hinterher ganz ander
Behauptungen aufgeſtellt. Geißler habe die Oeffentlichkeit über
die r r ſeiner Verbände getäuſcht. Die Mitglieder-
liſten hätten mit der Zahl 1001 begonnen. Sehr intereſſant war
im Verlaufe der Vernehmung die Bekundung, der Hefeverband
habe dem Organ der gelben Bäcker Jnſerate in Höhe von 6000
Mark monatlich gegeben. Die Summe erſchien dann zu klein
und es wurde dem Bund der Vorſchlag gemacht, ein Pauſchale
von 50000 Mark zu zahlen, zunächſt für ein halbes Jahr.
Die Zatung werde dann auch alles bringen, was der Verband
wünſche. (1)

Schriftleiter Georg Berchard von der Hirſch-Dunckerſchen

Ehre dareinſetzen, ſich Gewerkſchaft zu nennen, Praktiken, wie ſi
von den gelben Verbänden angewendet worden ſeien, nicht ge
billigt würden.

Ein Syndikus wollte Geißler mit der Behauptung beiſpringen.
daß die Gelder von Nichtarbeitnehmern lediglich aus vater-
ländiſchem Jntereſſe gegeben worden ſeien, daß die
gebben Verbände S nicht in z naiget von den Unter-
n en ſeien. Das Gericht kam u einer Freides Angekkagten Zimmermann, Auch des
Widerbeklagten Geißler. Zimmermann habe ſcharfe Worte ge
brauchen dürfen gegen Geißler, den er für einen Schädling hielt.
S 198 wurde ihm daher ohne weiteres zugebilligt,

das Reichspoſtminiſterium um 5 Millionen geborgte Gelder be
trogen und dieſes Geld ins Ausland verbracht Geſchäftsſitz des
Herrn Wolpe iſt gegenwärtig London. Herr Dr. Streſemann
hat ſein Verhalten gegenüber Wolpe damit entſchuldigt, daß er der
Empfehlung des Reichstagsabg. Dr. Fleiſcher und des Reichspoſt
miniſters Dr. Hoefle vertraut habe. Daraufhin iſt feſtgeſtellt
worden, daß Herr Dr. Streſemann ſelbſt Herrn Wolpe empfangen
hat und ſich von ihm hat unterrichten laſſen über das Goldankaufs
geſchäft.

Es erhebt fich weiter die Frage, wie es möglich war, daß Herr
Dr Streſemann Herrn Wolpe nicht ſchon früher gekannt
hat. Die geſamte Berliner Preſſe iſt monatelang, ehe Streſemann
den Wolpe empfing, von den Taten des Wolpe voll geweſen. Es
handelte ſich um die doch genügend bekannte Affäre des Stadt-
ſekretärs Le der in Wilmersdorf, der wegen Verſchiebung einer
Wohnung in der Weſtfäliſchen Straße an Wolpe zu 6 Monaten
Gefängnis, in der Berufungsinſtanz zu 6 Wochen Gefängnis ver
urteilt worden war. Jm Zuſammenhang damit hatten der Wil
mersdorfer Oberbürgermeiſter Auguſtin und der Wilmersdorfer
Stadtrat Simm in einer allgemeinen Konferenz der Berliner Preſſe
und ſonſt öffentlich vor Wolpe als einem Wohnungsſchieber ge
warnt. Es liegen über 100 Ausſchnitte aus Berliner Zeitungen
vor, in denen dieſe Angelegenheit ausführlich dargeſtellt iſt. Nur
der Herr Reichskanzler Dr. Streſemann las keine Zeitungen, wußte
nichts davon, ahnte nichts davon, ſondern empfing und empfahl
Herrn Wolpe alles im guten Glauben an ſeinen Miniſterkollegen
Dr. Hoefle.

Der Fall Wolpe bedarf noch recht genauer Aufklärung. Jn den
Büchern der Depoſiten- und Handelsbank ſind 2 Millionen Ausgabe
ohne nähere Angabe der Zweckbeſtimmung verbucht. Außerdem
ergab die Nachprüfung einen Fehlbetrag von 300 000 Mk. über den
jede Buchung fehlt. Endlich iſt in den Büchern verzeichnet eine
Ausgabe von 180 000 Mark, die angeblich dazu gedient haben
ſoll, Feſtgelage im Hauſe Blumeshof 5 beim Grafen Medem zu
bezahlen, an denen auch Prinz Joachim Sigismund von Preußen

bisher dieſe Bücher nicht gefunden zu haben. Eine be
glaubigte Abſchrift davon iſt angefertigt worden bei dem Notar
Juſtizrat Schlomann, Berlin, Taubenſtraße 28.

Herr Wolpe hat ſich nun wiederholt gerühmt, Herrn Dr. Streſe

wieſen zu haßen. Der Beweis dafür, daß er nicht gelogen
hat, dürfte zu erbringen ſein. Aber vielleicht ſtärkt Herr

Halle (Saale), Mutwoch, den 25. Februar 1925
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Luthers Knappen.
Halle (Saale), 25. Februar.

Die Kommuniſeen haben am Sonntag in Berlin wieder einmckl
ihre Betriebsräte aus dem Berlin-Brandenburger Begirk ver
ſammelt gehabt. Die „Rote Fahne bringt in ihrer Dienstag
Ausgabe einen verhältnismäßig kurzen Bericht, in dem natürlich
wieder ein „SPD“-Arbeiter als Hauptmatador fungiert. Sie
ringt weiter auf der erſten Seite eine annähernd zwei Spalten
ange Reſolution des ſogenannten Betriebsrätekongreſſes, in der
s wie üblich nach Kraut und Rüben ausſieht. Wir ſind nicht der
Meinung, daß dieſe Reſolutionen noch geleſen werden, aber da
ie kommuniſtiſche Provinzpreſſe wahrſcheinlich heute damit auf
vartet, wollen wir ihr den Gefallen tun, ihren Leſern, die ſich be
inntlich ihre Jnformationen aus den ſozialdemokratiſchen Zeitun

en holen, den Sinn dieſer neueſten Reſolution zu erläutern. Vor
msgeſchickt ſei, daß die KPD. zur Abwechſelung erneut den all
zjemeinen Maſſenſtreik propagiert, den Maſſenſtreik zum Sturz der
Negierung Luther, alſo der gleichen Regierung, die durch die Kom
nuniſten aufs Pferd geſetzt worden iſt. Der Sinn der
ommuniſtiſchen Aktion kann danach doch nur ſein, ſich ſelbſt
jerunterzuholen. Aber dieſe Leute leben nicht wur vom eigenen
Widerſpruch, ſondern auch von den Ausſprüchen ihrer Gegner.
Ein im Jahre 1919 von Legien gebrauchtes Wort, daß keine Re
erung auch nur 4 Stunden ſich gegen den Willen der Gewerk
chaften halten könne, wird in behaglicher Breite zitiert, um die
Kewerkſchaften zum politiſchen Maſſenſtreik zu verleiten. Da die
Kommuniſten ſeit 1919 nur nach Moskau, Baku und Niſchnij Now
jorod geſehen haben, iſt ihnen natürlich entgangen, daß ſich in
Deutſchland die Verhältniſſe ſeit 1919 grundlegend geändert haben
und daß nicht zuletzt durch die kommuniſtiſche Unterminierarbeit
die Gewerkſchaften in weſentlichen Teilen Deutſchlands (wir er
innern nur an Mitteldeutſchland und das Kuhrgebiet) ſo geſchwächt
worden find, daß die Legienſchen Vorausſetzungen heute leider nur
noch zu einem Teile zutreffen. Das weiß auch die Arbeiter
ſchaft, und ſie bedankt fich darum freundlichſt für die komnmnuniſti
ſchen Rezepte, auch wenn ſie ſich irrtümlicherweiſe auß unſeren
Karl Legien beziehen.

Natürlich gibt es keinen Aufruf der Kommuniſten, in dem nirht
auf die Sozialdemokratie losgepaukt wird. Das Eiſenbahnunglück
in Herne, das Grubenunglück in Dortmund und die Autobus
unfälle in Berlin müſſen herhalten, um die Unfähigbeit und
Korruptheit der SPD. zu beweiſen. Die Kommuniſten haben eben
das Talent, aus jeder ihrer Veranſtaltungen ein Kaſperle-
theater zu machen. Jn einer Sgene dieſes Theaters wird dann
auch die Sozialdemokratie für das 700-MillionenGeſchenk an die
Ruhrinduſtriellen verantwortlich gemacht, an einer anderen Stelle
darauf hingewieſen, daß Hilferding vergeſſen habe, Steuern auf
die Jnflationsgewinne zu legen, daß der Bergarbeiterverband für
die Unterſtützung der notleidenden Ruhrinduſtriellen eingetreten
ſei und daß Sollmann nichts gegen die Auszahlung der 700 Mil
lionen getan habe. Da die Kommuniſten unſere Zeitung, wie feſt
geſtellt, zu Jnformationszwecken mit anerkennenswertem Eifer
leſen, zum Teil ſogar abonnieren, ſo find wir der un
angenehmen Aufgabe enthoben, die KarlMahGeſchichten der Be
triebsrätekongreß- Reſolution auf ihre Tatſächlichkeit zurück
zuführen.

Die Reſolution läßt aber auch erkennen, wie die KPD. im Winde
des politiſchen Geſchehens einherſchwankt. Als in der Jn
flationszeit die Maſſenſtreiks inſzeniert wurden, gab man die
Parole heraus: „Her mit der Arbeiter und Bauernvegierungl“
Ruth Fiſcher mokierte ſich bekanntlich über dieſe Parole ſeiner
zeit, indem ſie in einer Funktionärkonferenz ausführte, die komm
niſtiſchen Arbeiter ſeien ſo dumm, daß ſie auch der Parole: Her
mit der Regierung des Mondes! folgen würden. Jn
zwiſchen iſt Ruth Fiſcher mit ihrer guten Meinung über die kom
muniſtiſchen Arbeiter zum Zentralvorſitzenden avanciert. Seitdem
begwügen ſich die Kommuniſten damit, zu „ſtürgen“, ohne poſitive
Ziele aufzuſtellen. So iſt es denn erklärlich, daß die Reſolution
weder etwas von Arbeiter Bauern noch Mondregierung ver
lauten läßt. Das iſt zweifellos klug von Ruth Fiſcher. Schade.
daß Wilhelm Koenen, der die Reſolution mit einem Leitartikel
begleitet, an politiſcher Geriſſenheit ſeiner jungen Kollegin erheblich
nachſteht. Nachdem nämlich die KPD. vor den Wahlen nur noch
von der „toten SPD.“ bgw. von dem „ſtinkenden Leichnam der
SPD.“ geſprochen hatte, erklärt unſer Freund der bedauerlicher
weiſe ſein 8000-Mark Darlehen immer noch nicht an Barmat zurück
gezahlt hat in dem genannten Artikel mit überzeugender Geſte:
„ADGVB. und SPD. hätten es in der Hand, dieſen vernichtenden
Streich gegen die Bürgerblockherrſchaft zu führen.“ Alſo: Wilhebm
Koenen nimmt nicht nur „kleine Pumps“ bei Kapitaliſten auf, er
atteſtiert der Sozialdemokratie auch die Kraft, vernichtende Streich h
gegen die Bürgerblockherrſchaft zu führen, d. h. den Bürgerblock zu
ſtürzen. Wir warten nun mit Ruhe ab, wann er das nächſte Mal
wieder von der SPD.- Leiche ſprechen oder ſchreiben wird. Jan
übrigen würde er als Moskauer Parvenü nicht unklug tun, außer
Anleihen bei Barmat auch gelegentlich geiſtige Ankeihen bei der
zweifellos klügeren Frau Gohlke, genannt Ruth Fiſcher, auf
zunehmen. Was ſollen denn die kommuniſtiſchen Arbeiter ſagen
wenn ihnen die SPD. heute als verweſende Leiche und morgen als
weltumſtürzender Herkules präſentiert wird? Schließlich hatte
Hermann Müller vor zwei Jahren doch recht, als er Herrn
Koenen, der dauernd von Unterernährung ſprach, zurief daß im
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ganzen Reichstag niemand an der geiſtigen nntererneyſverantatee
rung Wilhelm Koenens zweifle.

Doch kehren wir von dem kommuniſtiſchen v wp
ernſthaften Dingen zurück. Das gegenwärtige politi
ſtellt fich folgendermaßen dar: die KPD. geht im Reichstag und
im Landtag mit der ſchwarzweißroten Reakkion zu
ſammen und ermöglicht oder ſchafft damit die BürgerblockRegie
rung, die dann in den heftigſten Tönen als Bundesgenoſſin der
Sozialdemokratie geſchildert wird. Wie liegen die Dinge in
Wirklichkeit? Die rund 45 KPD. Abgeordneten ſind die Lands-
knechte der Bürgerblock- 45 kommuniſtiſche zu den
131 ſozialdemokratiſchen hinzugezählt, würde eine Arbeitermacht
im Reichstage darfſtellen, die jedes Bürgerblockexperiment vor
rornherein ausgeſchloſſen erſcheinen ließe.
Betriebsräte dienen darum ihrer Klaſſe nicht, wenn ſie verworre
nes dummes Zeug, von Moskau bezahlten Schwindel unter-
ſchreiben und als Reſolution hinausgehen laſſen, ſondern wenn ſie
die Peitſche nehmen und die kommuniſtiſchen Betrüger mit
Schimpf und Schande zum Tempel hinausjagen, bei den kommen
den Wahlen aber der Sozialdemokratiſchen Partei ihre Stimme
geben, damit dem Kampfe der Arbeiterklaſſe endlich jene Form
gegeben werden kann, die eine würdeloſe, von Moskau beſtochene
Geſellſchaft ſchändlicherweiſe bis heute immer noch zu verhindern
vermag.

Kommuniſtiſcher „Erfolg“.
Sofia, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Die bulgariſche Regierung hat in allen Bezirken, wo in der letzten
Zeit Störungen der öffentlichen Ordnung vorgekommen ſind und
in den Bezirken an der ſerbiſchen Grenze den Belagerungs-
s uſt am d verhängt. Jn dieſen Bezirken wurden beſondere Kriegs-
gerichte eingeſetzt, die im abgekürzten Verfahren alle die Perſonen
abzuurteilen haben, die mit unerlaubten Mitteln auf eine Aende
rung der politiſchen Lage in Bulgarien hinwirken. Dieſe Maß-
nahme iſt als Antwort auf die verſtärkte Tätigkeit der Kommu-
niſtiſchen Partei zu betrachten.

Streſemann-Littwin.
Von dem Genoſſen Heil mann wird uns geſchrieben: Meine

Mitteilung im Preußiſchen Landtag, daß Streſemann ſeinen
Freund Kommerzienrat Littwin an HKraſſin empfohlen und
daß dieſer ſeine Entrirſtung über die Littwinſchen Angebote aus
geſprochen habe, iſt von den Beteiligten beſtritten worden; ſie iſt
gleichwohl richt i g. Mein Gewährsmann, Genoſſe Rechtsanwal:
Dr. Oskar Cohn, hat mir darüber folgendes mitgeteilt, was ich
auf ſeine Veranlaſſung in ſeiner Gegenwart ſchriftlich fixiert habe:
Jm Sommer 1918 wandte ſich Littwin, eingeführt durch Emp
fehlung Streſemanns, an Kraſſin und erbot ſich.
wenn er ein Monopol erthjielte, für 50 Millionen Mark deutſche
Maſchinen gegen 5 Prozent Vergütung für ſich an Sowjetrußland
zu liefern. HKraſſin hat dieſes Angebot dem Genoſſen Dr. Oskar
Cohn mit dem Bemerken vorgelegt, wenn Streſemann ſchon ſeine
Freunde empfehle, ſollten ſie wenigſtens Rußland nicht betrügeriſche
oder wucheriſche Geſchäfte vorſchlagen. Dr. Oskar Cohn hat mich
ermächtigt, von dieſer ſeiner Mitteilung Gebrauch zu
machen.

Kutisker Dr. Scholz.
Der Nnterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages wandte

ſich am Dienstag den Beſchwerden über Begünſtigungen
Kutiskers zu. Ein Zeuge Weßler, früher Abteilungsleiter in
der Altlederrerwertungsſtelle, die dem Reichswirtſchaftsminiſterium
unterſtand, bekundet, daß er ſich mit den übrigen Mitgliedern des
Betrieberotes verpflichtet gefühlt habe, über unzuläſſige Begünſti
gung Kutkers durch den Generaldirektor der Altlederverwertungs-
ſtelle Larnholz Beſchwerde zu führen und ſchließlich Strafantrag
zu ſtellen. An Kutister ſeien Waren weit unter Selbſtkoſtenpreis
abgegeben worden, und zwar ſo große Mengen militäriſche Aus
rüſtungsgegenſtände, deren Selbſtkoſtenpreis 40 Mk. betrug, für
eine Mark. Auch Geſchirre, die den landwirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften zugeführt werden ſollten, ſeien plötzlich zu einem
Spottpreis an Kutisker abgegeben worden, ebenſo große
Mengen von Schnürſchuhen, die der ärmeren Bevölkerung der
Arbeiterſchaft zugute kommen ſollten. Dieſe Schnürſchuhe ſeien
dann nach dem Oſten ausgeführt worden (an die Baltikumer
oder die Avalof-Armee? D. Red.). Der Betriebsrat habe
dann ermiltelt, daß Generaldirektor Warnholz von Kutisker eine
Direktorſtelle erhalken ſollte. Die Betriebsratsmitglieder hatten,
als ihre erſten Beſchwerden nichts fruchteten, ſich an den Reichs

Die Arbeiter und

i it eingeſtellt, d nd die übrigen Mitglieder2 h Hueben Vorgehens gegen die
Direktion friſtlos entlaſſenEs folgte dann die Vernehmung des damaligen Vorſitzenden n im

i di der erſtenBaeeneeeeeeV ſei dem„Lokal-Anzeiger“, dem latt“ und anderen erlichen geitungen rin berichtet worden, die aber nichts ver
öffentlicht hätten. Vorſitzender: bei dem Straf-beeleveen das gegen Sie ei itet wurde et ausgekommen?

Zeuge: Kein Je wurde gerichtlich feſtgeſtellt, daß mit
hebliche Unregelmäßigkeiten r ſind, jedoch

ei der Beweis nicht erbracht worden, daß dieſe Unregelmäßigkeiten
irgendwie zum Vorteil der Direktion geweſen ſind. Verhand

Dr. Badt (Soz.) ſtellt feſt, daß, wenn die erſten Verhandmee Die a Leiriebsrat und dem Reichswirtſchaftsmini-
um im Februar oder Märg 1621 geführt wurden, Dr. Schol z

eichswirt e h war. Das beſtätigt auchder Zeuge Gierke, der erklärt, daß der Thiel von der Volks
partei damals zugeſagt habe, das Material Dr. Schol z zuzuleiten

Zitzewitz' Kredite.
m Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtags zur Auf-n der Unregelmäßigkeiten bei der Preußiſchen Landespfand-

iefarſſtalt verlas am Dienstag der Vorſitzende Leinert zu
ächſt einige Briefe über die Kreditgeſchäfte der Landespfandbrief-
anſtalt mit den poenmerſchen Junkern v. Zitzewitz und v. Etz-
do r f. Daraus geht hervor, daß die beiden Rittergutsbeſitzer einen
etrag vom 3 286 403 Mk. als Kredit ausgezahlt erhalten haben,
ſomit vereinbarungsgemäß die Städtiſche Sparkaſſe in Stettin be
aſtet werden ſollte. Der Zeuge Haſemaus erklärt, daß er von
Rrifeng an das Gefübl. gehabt habe. daß dieſe Geſchäfte mit Zitze
witz und Etzdorf be denklich ſeien. Darauf gab der frühere
Diroktor der Landespfandbriefanſtalt Geheimrat Nehring einen
zuſommenhängenden Bericht über die Entwicklung der Anſtalt
ren Leitung er im Herhſt 1922 übernahm und deren Grundkavit al
25 Mihionen betrug. Er gibt zu, daß er ſich Kreditgeſchäf-
en zugewandt habe, um die Anſtalt zu erhalten; dieſe habe aber
de bei 1928 und Anfang 1924 Verluſte erlitten. Am 1. Mai 1924
fei das Grundkavital aus Mitteln der Hauszinsſteuer auf 1 Mill ion
Goldmark erhöht worden. Der Zeuge ſchildert dann, wie das
Kreditgeſchäft mit Zitzewitz und Etzdorf zuſtande kam, und gibt zu,
damit gegen die Satzungen verſtoßen zu haben. Der
geſamte Saldo der Landespfandbriefanſtalt bei Zitzewitz beträgt
jetzt 5,3 Millionen; als Sicherheit ſtänden Berliner Gebäude im
Geſamtwerte von etwa 6 Millionen und eine Hypothek auf zwei
Rittergüter im Geſamtwerte von etwa 6 Millionen und eine Hhpo-
thek of zwei Rittergüter gegenüber. Der Zeuge behauptet, daf
die Anſtalt keinen Schaden erlitten habe, vorausgeſetzt, daß die Ab
wicklung des Geſchäfts nicht plötzlich, ſondern im Laufe des Jahres
erfolgt. Er verſichert ferner, daß er ſelliſt keine Vorteile von dem
Geſchäft hatte, ebenſo auch nicht die anderen Direktoren und An
geſtellten der Anſtallt.

Einer Anregung des Abg. Grundmann (DVp.), nach der
Ausſage Nebrings die Unterſuchung abzuiſchließen, da er zugegeben
halbe, ſtatattentwidrig gehandelt zu haben, wird vom Vorſt enden
und vam Berichterſtatter lebbaft widerſprochen. Infolgedeſſen wird
cm Mittwoch die Pernehmung des Geheimrats Nehring fortgeſetzt.

Der Geſundheitszuſtand des
Reichspräſidenten

warde bis Dienstag abewd 8 Uhr von den vehandelnden Aerzten
cle befriedigend bezeichnet. Ebert war im Laufe des Diens
tagmachmittag fieberfrei; es iſt zu hoffen, daß er bereits
inrerhalb 14 Tagen das Berliner Sangatorium wieder ver-
haſſen kann.

Aus Anlaß der Erkrankung des Reichspräſidenten haben am
Dienstag die Botſchafter und Geſandten aller in Berlin vertretenen
cus ländiſchen Staaten ihre Teilnahme zum Ausdruck gebracht
Auch die Vertreter der deutſcher Landesregierungen in der Reichs
hauptſtadt begaben ſich aus dem gleichen Anlaß in das Haus des
Reichſpräſidenten, wo ſie ihre Karten abgaben.

Geſtern abend 11 Uhr wurde über das Befinden des Reichspräſi-
denten folgende amtliche Mitteilung ausgegeben:

„Jm Zuſtande des Reichspräſidenten iſt keine Verämnde-
rung eingetreten. Das Befinden iſt befriedigend. Der
Reichspräſident hat den Dienstag gut verbracht. Jn den Abend-
ſtunden war die Temperatur mit 37,1 und der Puls mit 80—90
durchaus normal.“

Brüſſel, 25. Februar. (Radiomeldung.)
Der ſozialiſtiſche „Peuple“ beklagt die Erkrankung Eberts,wirtſchaft miniſter Schmidt gewandt und ihr Material dem volks

parteilichen Abgeordneten Thiel unterbreitet, der aber auch nichts

eDer „deutſche Horaz“.
Zum 200. Geburtstage von Karl Wiiheim Ramler.

Von Dr. Müller.
Kein Geringerer als Leſſing hat dem am 25. Februar 1725

in Kolberg geborenen Karl Wilhelm Ramler das Zeugnis aus
geſtellt, daß unſere Nachbarn keinen Dichter hätten, den ſie ihm
an die Seite ſtellen könnten. Andere nannten Ramler den „deut-
ſchen Horaz“, und vei ſeinen Zeitgenoſſen durfte er ſich eines
großen Anſehens und maßgebenden literariſchen Einfluſſes er
freuen, ſo daß er 35 Jahre lang als Haupt des Literariſchen Mon
tagsklubs an der Spitze der Berliner Schriftſteller ſtand und ſogar
als einziger deuhſcher Dichter Aufnahme in die Berliner Aka
demie fand. Schon mit 28 Jahren wurde er Lehrer für Philoſophie
und ſchöne Wiſſenſchaften am Berliner Kadettenhauſe und hatte
ſein ganzes Leben lang eine ausſchlaggebende Stellung als Kunſt
richter inne.

Dieſe übertriebene und uns heute beinahe unverſtändliche Hoch
ſchätzung läßt ſich nur aus der bei den Halbgebildeten ſeiner Zeit
üblichen Vorliebe für die antike Welt erklären. Ramlers Werke
waren nichts anderes als eine antikiſierende Renaiſſancedichtung,
in welcher der ganze Olymp aufmarſchierte, um der damaligen
Gegenwart ſeine Huldigungen darzubringen. Das gricechiſch
römiſche Gewand ſeiner Dichtung ſteht in lächerlichem Gegenſatz zu
ihrer oft geradezu erſtaunlichen Nüchternheit und Spießbürgerlich-
keit. Das mag an einem Beiſpiel dargetan werden! Als Kolberg

einmal vom ruſſiſchen Heere und ſpäter auch von einer ſchwediſchen
Flotte vergeblich belagert worden war, feierte dieſer Ahnherr ver
klirrender Barden vom Schlage eines Rudolf Herzog dieſen Sieg
in einem „Lied der Nymphe Perſante“, jenes Fluſſes, an dem Kol-
Kerg liegt. Dort heißt es:

„Er ſiegt! Mein Perſeus ſiegt. Jhr Freudengzähren,
Erſtickt nicht meinen Lobgeſangl
O Fluten meines Stroms, erzählt in allen Meeren
Des Drachens Untergangl

Hier, wo der Belt, mein Kolberg zu verſchonen,
Mit Dünen ſein Geſtad' umzieht,
Saß ich und ſang den horchenden Tritonen
Von meinem Freund vein Lied.

weil durch ſie die deutſche Republik in ſchwerſter Zeit der Dienſte
eines ihrer fähigſten und geſchickteſten Verteidiger beraubt werde.

Und dann werden Götter und Heroen, Hermes, Minerva, Per
ſeus, Drachen, Hydrem uſw. herbeigerufen, um den Ruhm Korn
bergs und Friedrichs des Großen zu beſingen.

Dieſe Nachahmung von Sage und Mythus des Altertums und
dieſer ſchwülſtige Stil machen ſich in allen Ramlerſchen Dichtungen
breit. Jm Gegenſatze zu Klopſtock, der antike Versmaße mit
großartiger Meiſterſchaft in freieſter Form anwandte, brachte es
Ramler, dem jedes Gefühl für muſikaliſchen Rhythmus fehlte,
durch ſeine ſchablonenhafte Silbenzählung nur zu einem hölzernen
Versgeklapper. Aber eben wegen ſeiner metriſchen Strenge wurde
er in ſo hohem Maße als Kunſtrichter anerkannt, daß andere
Dichter ihm ihre Verſe zur Korrektur zuſandten. Da iſt es dann
bein Wunder, daß der Romantiker Eichendorff, deſſen Gedichte ſo
voll von Muſik ſind, ihn den „poetiſchen Exergziermeiſter“ genannt
hat. Damit hatte er wohl den Kern der Ramlerſchen Verskünſtelei
getroffen, in der ſich zu der Vorliebe für die antikiſierende und
allegoriſierende Form auch noch eine gewiſſe preußiſche Steifheit
geſellt.

Den größten Einfluß errang Ramler durch ſeine Verherrlichung
Friedrichs des Großen, mit der er der ganzen Zeitdichtung ent
gegenkam. Es iſt bezeichnend, daß das Titelblatt der Geſamtaus
gabe ſeiner Werke die Büſte dieſes Königs zeigt, deſſen Taten die
Muſe aufseichnet, während ihm römiſche Waffen als Siegeszeichen
zu Füßen gelegt find. Mit geradezu grotesker Steifheit himmelt
er den König in ſolchen Verſen an:

„Friedrich! Du, dem ein Gott das für die Sterblichen
g. gefährliche Los eines Monarchen gab,

nd, o Wunder, der du glorreich dein Los erfüllft
Freilich hat der König an dieſer geſchmackloſen Versdrechſelei gar

keinen Gefallen gefunden. Da hatten doch die Gleimſchen „Lieder
eines preußiſchen Grenadiers“ einen viel volkstümlicheren Ton

eſchlagen und deshalb auch eine viel weitere Verbreitung ge
funden. So war Ramler, als er 1786 ſtarb, unter der inzwiſchen
heraufgezogenen Blütezeit der deutſchen klaſſiſchen Dichtung und
des Ruhmes der Goethe und Schiller ſchon längſt vergeſſen, und
es konnte dieſem Lobſänger Friedrichs des Großen kein treffenderer
Nachruf gewidmet werden, als ihn Schiller in den „Kenien“ gegeben
hat, wo er die Spree ſagen läfßßt:

Braniing F.
Stockholm 24. Februar. (Eig. Drahkbericht.)

Genoſſe Hjalmar Brant der Fü chwediehe bis rer Mchwedens, iſt am Dienstagmittag um 121 Uhr geſtorben.
Mit Branting iſt einer der großen internationalen Führer des

Sogialismus und darüber hinaus einer der führenden Staats
männer der Gegenwart aus dem Leben und aus der Politik ge
ſchieden. Ein volles Menſchenalter, über 30 Jahre, ſtand Branting
unumſtritten an der Spitze der ſozialiſtiſchen Bewegung ens,
die er eigentlich erſt geſchaffen und zu ihrer Größe und Bedeutung
geführt hat. Er war es, der mehr als ein anderer Politiker ſeines
Landes für die Entwicklung Schwedens in den letzten 30 Jahren
richtunggebend war.

Branting, der ein Alter von 64 Jahren erreicht hatte, war 1860
als Sohn wohlhabender Eltern geboren; ſeine Mutter entſtammte
einer reichen Adelsfamilie. Dementſprechend erhielt er ſeine Schul
vildung in einer ausgeſprochen feudalen Schule der „oberen Zehn
tauſend“, wo ſogar der heutige König ſein Schulkamerad war. Er
hatte alſo zum Sozialismus von Hauſe aus gar keine Beziehungen,
ganz abgeſehen davon, daß eine ſozialiſtiſche Bewegung in ſeinen
Jugendjahren in Schweden überhaupt noch nahezu unbekannt war.
Der junge Branting ſtudierte an der Univerſität Upſala Aſtronomie
ind wurde Aſſiſtent an der Sternwarte in Stockholm. Die große
Wendung in ſeinem Leben bedeutete eine Reiſe nach Deutſch
tand und den weſtlichen Staaten Europas. Hier kam
der junge Zwanzigjährige zu Beginn der achtziger Jahre mit den
zroßen Führern des Sozialismus auf dem Kontinent in Ver
oindung. Als er 1884 in ſeine Heimat zurückkehrte, ſtand für ihn
ſein ferneres Leben feſt. Die zünftige wiſſenſchaftliche Laufbahn
ying er an den Nagel. Er widmete ſich für die Zukunft ganz der
ſozialiſtiſchen Propaganda, in einem Lande, das
einer Struktur nach ſehr wenig für die Aufnahme ſozialiſtiſcher
Hedanken geeignet war und die ſchwediſche Jnduſtrie in jenen
Jahren noch in den Kinderſchuhen ſteckte.

Das hielt Branting nicht ab, dem Sozialismus ein mutiger
Bahnbrecher zu werden. 1886 gründete er die Tageszeitung „So
craldemokraten“, an deſſen Spitze er jahrzehntelang ſtand
589 mußte er wegen „Religionsſtörung“ ins Gefängnis, aber
890 wurde er als erſter Sozialiſt in den ſchwediſchen Reichstag

zewählt. Von da an führte ſein Weg weiter zur Höhe der politi
ſchen Macht, während gleichzeitig die ſchwediſche Bruderpartei
unter ſeiner Führung an Breite und Tiefe gewann. Jm Welt
triege, im Herbſt 1917, übernahm Branting in einer aus Liberalen
und Sozialdemokraten gebildeten Regierung das Finanzmini-
ſtter i um Krankheit zwang ihn aber bereits im Januar 1918
wieder zurückzutreten und dem Genoſſen Thorrſon Platz zu machen,
der auch unlängſt die Miniſterpräſidentſchaft von ihm übernahm,
Nach dem großen Wahlerfolg der ſchwediſchen Sozialdemokratie
m Jahre 1820 bildete Branting ſein erſtes Kabinett. Noch im
Perbſt des gleichen Jahres trat er aber zurück, da die Liberalen
vor einer Koalition zurückſchreckten. Das zweite Kabinett ſchuf
Zranting nach den Septemberwahlen 1921. Diesmal blieb er bis
zum Auguſt 19283 Miniſterpräſident Schwedens. Die Kon
ervativen vermochten ſich dann nur ein knappes Jahr zu behaupten.
Der Wahlſieg des Jahres 1924 war für die Sozialdemokratie ſo
roß, daß Branting ſein drittes Kabinett bilden konnte. Leider
atte bereits ein hartnäckiges Leiden die Geſundheit und die Kraft
Brantings, der an ſich auch körperlich ein Rieſe geweſen war,
intergraben. Dieſe Krankheit zwang ihn vor kurgem, ſein Amt
endgültig niederzulegen.

Weit über ſeine engere Heimat Schweden hinaus war Branting
als Menſch wie als Politiker gleich angeſehen und geehrt. Führend
var ſeine Rolle im Völkerbund zu deſſen Schöpfern er in
erſter Linie gehörte. Als Vertreter Schwedens hat er in den Nach
kriegsjahren im Völkerbund eine überragende Rolle geſpielt, vor
allem als Anwalt der Minderheiten und als Vorkämpfer für die
Zerſtändigung unter den Völkern. Gewiß hat Branting während
des Krieges mit ſeinen Sympathien im Lager der Entente ge
ſtanden. Das monarchiſtiſche und militariſtiſche Deutſchland war
ihm in der Seele zuwider, um ſo mehr, als die kon ſervativen
Kreiſe Schwedens ſich ſo ſehr für Deutſchland begeiſterten, daß
ſie Schweden am liebſten an unſerer Seite in den Krieg geführt
hätten. Dieſe innerpolitiſchen Gründe wirkten ſtark mit bei der,
Haltung, die Branting im Kriege einnahm. Der Machtfriede von
Verſailles bereitete ihm eine große Enttäuſchung, da
eine Jdeale von Frieden und Freiheit unter den Völkern in keiner
Weiſe verwirklicht wurden. Um ſo mehr bemühte er ſich, für
Deutſchlands Rechte einzutreten. Einen beſonders warmen Für
ſprecher hat die Bevölkerung des Saargebiets in Branting

Turgenjew über Tolſioi.
Die Pariſer „Revue Mondiale“ veröffentlicht in ihrer letzten

Nummer eine Reihe von bisher unbekannt gebliebenen Briefen
des ruſſiſchen Romanſchriftſtellers Turgenjew, denen die
Fülle der Bemerkungen, die hier der ruſſiſche Dichter über Werke
der zeitgenöſſiſchen franzöſiſchen und ruſſiſchen Literatur macht,
einen ganz beſonders pikanten Beigeſchmack verleiht. emerkens
wert iſt insbeſondere das, was Turgenjew an ſeinen Freund
Onegin über Tolſtois „Anna Karening“ ſchreibt.
habe Anna Karenina geleſen,“ ſchreibt der Dichter, „und ich bin

daß hier der literariſche Neid auf den erfolgreichen Kollegenmir ſpricht.“ Nach vier Wochen ergänzte er ſein Urteil de
wie folgt: „Gewiß, Tolſtoi hat ein ungewöhnliches Talent. Aber
in der „Anna Karenina“ hat er ſich, wie man hier ſagt, arg in
die Neſſeln geſetzt. Schuld iſt daran der Moskauer Einfluß der
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Halleſches Theater uns Kunſtleben.
Stadttheater. Heute, Mittwoch, 710 Uhr

Molières „Der Geizige“. Donners e JSing Akademie Die hreegeiten n r e
nan w. ver in der Unkerwelt“. Sonntag
t r erlorene Sohn. 729 Uhr Der

Volksbühne. Die V Il11. Februar wegen er zu der die am
„Sprache gab mir einſt Ramler und Stoff mein Cäſar, da nahm ich
Meinen Mund etwas voll, aber ich chweige ſeitdem

J-Karten Gültigkeit findet arſteller nicht tenatt. Auch fur vie ügn z J Mittwoch dem t



Kber auch in der nW
uerſsaft und dem ſchwediſchen Volke die geſamte ſozialiſtiſche

nternationale und letzt die d Arbeiieſen großen gern de Soneien e teriwatr

Beileid des Parteivorſtandes.
Der Parteivorſtand richtete an die Sogialdemokratiſche Arbeiter

partei Schwedens nachſtehendes Telegramm
„Mit dem ſchwediſchen Proletariat, mit der ialiſtiſchenInternationale trauert auch die deutſche So e mit

tiefem er an der Bahre unſeres großen Vorkämpfers

Der deutſche Geſandte in Stockholm, Roſenberg, hat der
ſſchwediſchen Regierung das Beileid des Reichspräſi-
denten und der Reichsregierung ausgeſprochen.

Trauer im Völkerbund.
Genf, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Die Nachricht von dem Tode Brantings hat beim Völker
vunde tiefe, aufrichtige Srauer ausgelöſt. Der Sekretär des
Völkerbundes, Sir Drummond, der ſich irre in Revalbefindet, wird als offizieller Vertreter des Völkerbundes an dem
Begräbnis Brantings in Stockholm teilnehmen. Die Genfer
Preſſe widmet Branting ausführliche Nachrufe, wobei ſie betont,
welch große perſönliche Sympathien er in Genf beſaß. Die
„Tribune de Geneve“ ſchreibt: „Branting war der Vorkämpfer
für die Einheitsidee des Völkerbundes. Er trat ein für die Demo
kratiſierung des Völkerbundes und für die Ausdehnung der Voll
machten der Völkerbundsverſammlung. Im Völkerbundsrate ver
trat er die neutrale Tendenz. Wiederholt war er der Wortführer
und Verteidiger der kleinen Länder, in der KorfuAffäre nahm
er allein eine energiſche Haltung ein. Seine Mäßigung und ſein
überragender Verſtand wurden im Völkerbundsrat ſehr geſchätzt,
wo er immer ein ausgezeichnetes Verſöhnungselement war, be
onders auch in der Abrüſtungsfrage. Daneben war er vor allem
r Berichterſtatter für die Minoritäten und kürzlich noch Bericht

erſtatter für den MoſſulKonflikt.“

Das Zentrum bleibt feſt.
„Bielleicht noch manche Abſtimmung über die

Regierung Marr.“
Dem Kampf um die Macht in Preußen wird durch die

Tagung des Provingialausſchuſſes der weſtfäliſchen Zentrums
partei ganz beſonderes Gepräge verliehen. Die Haltung der
Reichstagsfraktion des Zentrums hat die Rechtsparteien des Preu-
ßiſchen Landtags in die Auffaſſung verſetzt, daß es ihnen auf die
Dauer auch in Preußen gelingen wird, das Zentrum mürbe und
ihrem Willen gefügig zu machen. Dieſe Jlluſion iſt den
Deutſchnationalen und der Volkspartei wenigſtens auf abſehbare
Zeit durch die Hammer Tagung des Zentrums geraubt worden.
Das zeigt insbeſondere ein Artikel in der geſtrigen Ausgabe der
S der ſich mit der Konferenz in Hamm befaßt. Jn ihm

ißt es:
„Die bei den Rechtsvarteien herrſchenden Hoffnungen, daß die

Ausſprache in Hamm der Einheitlichkeit der preußiſchen Zen-
trumsfraktion und ihrer bisher imponierend energiſchen poli
r Zielfeſtſetzung abtväglich ſein könnte, ſind am Montag
kläglich zuſchanden geworden. Die diſſentierenden
Mitglieder der Preußenfraktion haben weder Verſtändnis noch
Entſchuldigun r Ja, man hat es beſonders ſchmerzlich

urch ihr Verhalten wichtige Jntereſſen
des preußiſchen Katholigzismus objektiv verletzt worden ſind.
Bei den in anweſenden Geiſtlichen kam dieſes Be-
dauern beſſ s deutlich zum Au Um noch ein
mal auf die politiſche Bedeutung der Hammer Entſchließung
urückzukommen, ſo dürfte ſie beſtätigen, daß der Kampf des

Zentrums in Preußen um die von Marx gebildete Regierung
mit allem Nachdruck und in größter Geſchloſſen-
he i t weitergeführt werden wird. Das Zentrum wird in ſeinem
Kampf für eine geſunde Politik in Preußen nicht nachlaſſen
und wird es in Geduld abwarten, wie lange es die Deutſche
Volkspartei noch verantworten will, mit Hilfe der Kommuniſten
ein Kabinett arbeitsunfähig zu machen, daß die Gewähr einer
ſtetigen und fruchtbaren Politik in ſich trägt ohne daß ſie
ſelbſt imſtande iſt, von ſich aus eine neue Regierung zu bilden.
Es werden vielleicht woch manche Abſtimmungen über
die Regierung Marx ſtattfinden.“

Das iſt eine klare und deutliche Sprache. Sie zeigt, daß die
Bentrumsfraktion des Preußiſchen Landtags bereit iſt, gemeinſam
mit den Demokraten und Sozialdemokraten den bisher beſchritte-
nen Weg weiter zu gehen. Sie ergibt aber auch, daß die Zentrums-
fraktion gewillt iſt, auch gegenüber ihren diſſentierenden Mit
gliedern unter allen Umſtänden den Willen der Geſamtfraktion
durchzuſetzen. Das iſt der eigentliche Sinn des am Montag in
Hamm gefaßten Beſchluſſes, und ſelbſt die Vertrauenserklärung
des land wirtſchaftlichen Beirats der rheiniſchen bzw. weſtfäliſchen
Zentrumspartei für v. Papen unvb Loenartz dürfte die Zentrums
fraktion des Preußiſchen Landtags nicht abhalten, dieſe
deutſchnationalen Zentrümer aus ihren Reihen zu ent-
fernen, wenn ſie ihre Mandate nicht niederlegen. Sie mögen dann
hingehen, wo ſie hingehören, zu den Deutſchnationalen.

Guſtav Bauer, das frühere Mitglied der Sozialdemokratiſchen
Partei, hat dem Vorſitzenden des Staatsgerichtshofes zum Schattze
der Republik mitgeteilt, daß er ſein Amt als ſtellvertretendes Mit-
glied dieſer Jnſtanz niederlegt. Dieſes Schreiben Bauers ijt
auf ſeinen Ausſchluß aus der Sozialdemokratiſchen Partei zurü
zuführen. Wie wir hi erfahren, beabſichtigt Bauer übrigens,
gegen ſeinen Ausſchluß Proteſt einzulegen und die Einſetzung
eines iedsgerichts zu beantragen, das ſich mit den gegen ihn
erhobenen Anſchuldiaungen und ſeinem Ausſchluß befaſſen ſoll.

Die belgiſche Kohleninduſtrie erleidet zurzeit eine ſchwere Ab
abkriſe. Infolgedeſſen ſind am Dienstag die Kohlenpreiſe um

d Franken pro Tonne herabgeſetzt worden.

erlongen Se
grengd? eine Morke,

Tſcheka-Prozeß.
Leipzig, 25. Februar. (Eig. Drahtbericht.)

Am 11. Verhandlungstage im Tſcheka Prozeß ſtellte der
kommuniſtiſche Verteidiger Dr. Samter erneut den Antrag, den
Angeklagten Szon ſich äußern zu laſſen über die ihm während der
Unterſuchungshaft widerfahrene Behandlung. Das wurde jedoch,
wie am Vortage, vom Vorſitzenden abgelehnt. Das führte zu einer
ſchr erregten Auseinanderſetzung zwiſchen der Ver
teidigung und dem Vorſitzenden. Dabei wurde Dr. Samter ſogar
michufech das Wort entzogen, worauf vier der kommuniſtiſchen Ver
teidiger ohne Genehmigung des Gerichtshofs den Saal verließen
und ſich zu einer Beratung zurückzogen. Das gleiche tat der Ge
richtshof. Schon nach viertelſtündiger Beratung kehrte er zurück,
während die Verteidigung immer noch fehlte und erſt auf beſondere
Aufforderung des Vorſitzenden ſich wieder einfand. Sofort kam
es wicker zu einem neuen Zuſammenſtoß. Juſtizrat Dr.
Fraenkl bat, eine Erklärung abgeben zu dürfen. Das lehnte der
Vorſitzende für den Fall ab, daß es ſich um eine Kritik der
Prozeßführung handle. Auf Antrag der Verteidigung wurde Ge
richtsbeſchluß gefaßt und die formelle Ablehnung der Erklärung
rerkündet. Darauf entwickelte ſich ein neuer heftiger Wortwechſel
zwiſchen einigen Verteidigern und dem Gerichtshof, wobei den
Rechtsanwälten Fraenkl und Dr. Samter mehrmals das Wort
entzogen wurde. Als Dr Samter behauptet, daß die Ab
lehnung der Erklärung der Verteidigung eine Unterdrückung
der Wahrheit darſtelle, droht der Vorſitzende mit den ſchärfſten
ihm zur Verfügung ſtehenden Maßnahmen. Ein weiterer Antrag,
die einzelnen Angeklagten vor ihrer Vernehmung zu befragen, wie
das Protokoll der Unterſuchung zuſtande gekommen iſt, wird danach
ebenfalls durch Gerichtsbeſchluß abgelehnt. Der Verteidiger
Dr. Roſenfeld bittet um eine kurze Beratung, worauf die Ver
hardlung einſtweilen untberbrochen wird. R.A. Roſenfeld ſtellt
darauf im Namen der Verteidigung erneut den Antrag, über den
bigen Fall Gerichtsbeſchluß zu faſſen. Das wird ebenfalls ab
gelehnt. Als endlich in der Verhandlung fortgefahren werden ſoll,
übt der kommamiſtiſche Verteidiger Dr. Samter in abfälli-
ger Weiſe Kritik am Gerichtshof, wobei er deſſen Verhalten
als eine Beſchränkung der Verteidigung bezeichnet. Der Vorſitzende
verbietet ihm mehrere Male das Wort. Samter ſpricht

des Vorſitzenden durch zwei
Saale geführt. Sämtliche Verteidiger verlaſſen auf Grund
deſſen den Saal und R.A. Wol ff ruft den Angeblagten zu, Offi
zialverteidiger abzulehnen. Die Verhandlung wurde abgebroch

Als der Gerichtshof wieder erſcheint, läßt er den nicht anweſen

den Saal.
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Entwaffnungsfrage und bei vielene Rebellion der Rechtsazu vertreten geſucht. So trauert neben der ſchwediſchen Ar

trotzdem weiter, worauf ſich der Gerichtshof zur Beratung
ückzieht. Als dann nachher R.A. Dr. Samter wiederum ver

ucht, eine Erklärung abzugeben, wird er vom Vorſitzenden auf
efordert, den Saal unverzüglich zu verlaſſen. R.A.

Samter weigert ſich jedoch und wird auf Veranlaſſung
Sipobeamte aus dem

den Anwälten ſagen, daß der Vorſitzende in der Verhandlung fort
Dann betreten Dr. Goldſtein und Dr. Schümichen wieder

Die Verhandlung wird wieder abgebrochen und um
2 Uhr fortgeſetzt.
In der Nachmittagsſitzung wendet ſich RA. Dr. Roſenfeld
in einer kurzen Anſprache gegen die Maßnahmen des Präſidenten
und gibt folgende Erklärung ab: „Die in dieſem Prozeß amtieren
den Verteidiger haben verſchiedene und teilweiſe er
Intereſſen der Angeklagten zu vertreten und vbeurteilen die 2
fälle, die zu den Maßnahmen des Herrn Präſidenten gegen einen
Verteidiger geführt haben, verſchieden. Die Geſamntverteidigumg
iſr aber darin einig, daß die Erklärung des Herrn Präſidenten, daß
cin Verteidiger die Rechte des Verteidigers verlangt habe, und die
Anordnung, daß ein Verteidiger abzuführen ſei, gegen die Inter
eſſen der Angeklagten und gegen die Rechte der geſamten Arwalt-
ſchaft verſtößt. Die Eeſamtverteidigung fühlt die ſchwere Ver
entwortung, die infolge dieſer Vorgänge auf ihr wuht, und ſie hält
ſich für verpflichtet. bei den zuſtändigen Stellen deshalb vorſtellig
zu werden. Es wird daher der Herr Präſident gebeten, die Ver
hondlung bis Donnerstag früh auszuſetzen.

Der Vorſitzende erklärt, daß ſich der Gerichtshof zur Be
vatung zurückziehe, um zu dieſem Antrag Stellung zu nehmen.
Nach 1ſtündiger Beranumg verkündet der Präſident, daß der An
trag abgelehnt ſei. Daraufhin verlaſſen die Verteidiger außer den
Rechtsanwälten Goldſteiw und Schiümichen den Saal. Roſen
feld euklärt, daß ſie Donerstag früh wieder zur Stelle ſein werden.
Der Angeklagte Meyer äußert im Auftrag ſeiner Mitangeſchul
digten Huke, Hallup und Jntorf, daß ſie der ihnen geſtellten
Oſfizialverteidigung jede Auskunft über die Sache und Mit
teilungen verweigern werden. Darauf wird die Verhandlung auf
Mittwochvormittag 10 Uhr vertagt.

fahre.

Modenſchau.

O.

Trotz der inzwiſchen eingetretenen kälteren Wikterung ſteht die
Mode doch vielfach ſchon im Zeichen des nahenden Frühlings. 50
kann man beiſpieisweiſe die Herren Luther und Streſemann ſeit
einiger Zeit in eleganten Panamahüfen promenieren fehen. Da
gegen heruht die Rachricht, daß die Herren Koenen und Skolt in
weißen Weſten geſehen worden ſeien. wie wir beſtimmt verſichern
können, auf einem Jrrium.

Auch Du, mein Sohn MNaltzahn.
Streſemanns Staatsſekretär, der Botſchafter Freiherr v. Malt-

zahn, hat im Unterſuchungsausſchuß des Reichstages ſehr von
oben herab über Empfehlungsbriefe fur Barmat geſprochen. Jſt
Herr v. Maltzahn bereit, das Empfehlungsſchreiben zu ver-
öffentlichen, das er als amtliche Empfehlung des Auswärtigen
Amtes dem ſeinerzeitigen gemeinſamen Börſenvertreter von Bar-
mat und Freiherrn v. Maltzahn, dem oſtjüdiſchen Bankier Bern-
hard Rabinowicz, gegeben hat? Auch die Börſengeſchäfte ſelbſt,
die Herr v. Maltzahn durch Rabinowicz hat ausführen laſſen,
würden gewiß die Oeffentlichkeit intereſſieren.

Der Staatsanwalt baut weiter ab.
Jn BerlinMoabit ſcheint man weiterhin im Begriff des Ab-

baues zu ſein. Bisher hat die Staatsanwaltſchaft noch gegen keine
der im Zuſammenhang mit der Barmat-Affäre verhafteten Per-
ſonen beſtimmte Vorwürfe erheben können, die eine Aufrechi
rn der Verhaftung rechtfertigten. Infolgedeſſen wurden
bekanntlich von den ſieben Verhafteten bereits eine ganze Reihe

qie wräh qufene

von Perſönlichkeiten aus dem Unterſuchungsgefängnis entlaſſen.

4
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Am Dienstag iſt nun auch der jüngſte der GebrüderBarmat Jſagk Barmat auf freien Fuß geſetzt worden.
Der älteſte Bruder der Barmats wurde bekanntlich Anfang
Januar wieder aus der Haft entlaſſen

Mehr Parteidiſziplin.
London, 25. Februar. (Radiomeldung.)

Die Parlamentariſche Arbeiterpartei hielt eine Vollverſammlung
cib, in der eine von den kbürzlichen Zwiſchenfällen ausgehende Er
örterung über die Parteiorganiſation ſtattfand. Es wurde eine
Entſchließung angenommen, wonach der Vollzugsausſchußß, um eine
größere Leiſtungsfähigkeit herbeizuführen, folgende zwei Fragen
in Erwägung ziehen und darüber Bericht erſtatten ſoll: 1. Partei
diſziplin und Einigkeit, 2. die Haltung der Arbeiterpreſſe.

7

Eine Ueberprüffung der Haltung des „Daily Herald“, in deſſen
Redaktion ſogar Kommuniſten ſitzen, iſt in der Tat dringend not
wendig, wie überhaupt die Labour Party in Zukunft nicht umhin
können wird, der Parteidiſziplin erhöhte Aufmerkſamkeit zu
wenden. Es ſind nicht nur die paar kommuniſtiſchen Redakteure,
ſondern vor allem die fortzeugend wirkenden Traditionen aus der
Zeit der liberalen Unterftützungspolitik, die die Arbeiterpartej zeit
weilig ſchwer hemmen.

Der „Daily Telegraph“ will von zuſtändiger Seite erfahren
haben, daß Chamberlain und Herriot erſt nach der Völkerbunds-
konferenz in Genf zu einer Beſprechung zuſammenkommen
werden. An dieſe Beſprechung ſoll ſich in Brüſſel unmittelbar die
Konferenz der Alliierten über die deutſche Abrüſtung anſchließen.
Damit dürfte die Klärung über die angeblichen deutſchen Ab-
rüſtungsverfehlungen bis in den April hinein verſchoben werden.

Aus aller Welt.
Der rote Glöckner von Dancevoir.

Paris, 24. Februar.
Ein ſonderbarer Prozeß hat in Chaumont ſtattgefunden. Der

Glöckner der Dorfgemeinde Dancevoir, Emile Gelin,
hat bei der Ueberführung der Aſche Jaurès' ins Pantheon am
23. November 1924 die Glocken geläutet, ohne die Erlaubnis
des Pfarrers Abbé Chaffaut eingeholt zu haben. Der Abbé
verklagte den Glöckner wegen Verletzung der Amtspflicht. Der
Richter gab dem Prieſter recht uad verurteilte den ſozialiſtiſchen
Glöckner zur Zahlung der Koſten. Wie bei uns!

Unwetter in England. Jn Großbritannien herrſcht ſeit geſtern
ſtürmiſches Wetter, Hagel und Schnee. Teilweiſe hatte der Wind
eine Stärke von 60 Stundenmeilen. Die Uferbefeſtigungen in
Folkeſtone und Dover ſind von dem hohen Seegang überſpült.

Ein Erdbeben wurde, wie aus Lüttich gemeldet wird, in mehreren
Ortſchaften auf dem rechten Maasufer geſpürt. Der Erdbebenherd
ſcheint in der Gegend von Limburg zu liegen. Das Beben war
as ſtärkſte ſeit 1904. Seine Urſache iſt noch unbekannt und wurde

auch in den meiſten Kohlenbergwerken im Limburgiſchen wahr-
genommen

Die letzte Morgan-Geldſendung. Wie Reuter meldet, hat das
T ars Morgan 2 Millionen Dollar in Gold nach Berlin ab
geſandt. Dies ſei der letzte Teil der 50 Millionen Dollar, die nach
den Vereinbarungen über die letzte deutſche Anleihe von 110 Mil
lionen Dollar abgeſandt werden ſollten.
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Berkehrsbund

ch ſchlafe ung ſemme
viel beſſern ſeit ich ſof

B0oh den ſeinen
Quer rinke.

ine Quieto
Vereins-Kulender

der SPD.,
Sewzrhichgtzer. Geſelligen Vereine

owie der ſozialiſtiſchen ſrauen-Zuſammen-
künite im Bezirk Halle-Merſebura.
—2

u Halle dex 4244ofgebände, 2 Treppen. uf 10:u daſelbſt (Fernruf 1039).
e

Aus dem Sezirk.
Arter Mittwoch. den 25. Februar, abends 8 Uhr.I. c „Goethehaus“: Oeffentliche Ver ſammlung,
Themga: Rechtsregirrung 700 Millionen Ruhr
eutichädigung Finanzſkandale. Redner Reichstags
abgevrdne ter Sen. Peters (dalle).

deli ſch Frau engruppe. Mittwoch, den 25 Fe
el ſ. vbruar, abends 8 Uhr. im „Ring“: Mit

gliederverſammiung. Vortrag des Genoſſen Bahle.
Außerdem wichtige Wohlfahrtsangelegenheiten.

Le Freitag, den 27. Februcr, im Gaſibof „Zum
Ig. heiteren Blick“: Oe fentliche Frauenverſaum

wung. Referentin Genvſſin M. Röpert (Halle).

Mansfelder Lande.
Kisl b Vaterländ. rrpublitaniſcher Frauene en. vund. Mittwoch, den 25. Februar. abde.
s Ukr, im kiemen Saal der „Terraſſe“: Oeffentliche
Verſammiung. Fräulein Biſchoff (Halle) ſpricht über

„Die Ziele des Bundes und „Moderne Schulreformen“.
Abe Frauen werden hierzu herziich eingeladen.

SP2. Gewerkſchaftsfunkttonäre, Kartell
delegierte uſw. Donnerstag abend 7 Uhr, beim
Genoſſen aring: Wichtige Sitzung Erſcheinen un
bedingt notwendig.

Teſch M Dfchwan-
vianner W ot:bold

Geno der repüblik. Kriegsteilnehmer)

Artsgtippe velle. rer WeJugendadteilung.
hente abend in der Jugend

verberge angeſetzte Verſammlung iſt auf Mittwoch, den
4. März verlegt

ZJentralbibliothek Halle
Vurgſtraße 27 (Volképarh).

Geöffnet Dienstag u. Donnerstagabends 6 bis 8 Uhr. Bücherverzeichniſſe
zu haben in der Volksbuchbdl., Harz 4244

Sangerhausen
Ortsgruppe

Sangerhauſen.
Sonnabend, den 28. Febr., im „Herrnkrug“

WVintervergnügen
verbun en mit

Kappeu- Abend, JSazzban dimusik

Hierzu ladet ergebenſt en 1301
Die Hresvertwaolteeng.

Cmpfehle ſehr billig

e —T I
Schuhmccher und Händler erhalten

Dorzugsprelſe. 1130 J

e Or

II

12 Monatshefte u. 4 Bücher

Der

„Proletarische Kosmos“

Zu beziehen durch
Volkshlatt-Buchandlung

G PDlriehstr. 27.

Arbeits mar

Strabennönſer
oder

Veunrreerfür Maſſen Artikel ſoſort geſucht.
Ofßerfen unt. V H. 65 an die Expedition

Dieſes Blattes. 1802

Statt Theater.

Frehag, wert r
otti ans

Neu-Röfſen.

r. in der Turn
halle der Sie

chule

Luſtſpiel in 3 Auf
zügen v. Emil Gött.

Cinlaßkarten im
Vorverkauf 1,00 Mk
Plätze werden verloſt

Kindern unter 14
Jahren iſt der Zut itt
nicht geſtattet. 1293

Bildungsverein.
Wecher

zuveri5 grobd. Ausw
h

billig
Uhrmacher-

meister

H. Schinäler,
Kleine Ulrichstrabe 35.
Zahlungserleichterg.

wlasslv goidene

Trau-
ringe
333, 585, 750 oder

900 gestewpelt
da Stek. 4--50 M.

Juweller

Titel
J Trauringecke
J Schmeerstr. 12.

Hausschlachtene

urs
en Caqgespreisen,

la Qualität. 757

Ed. Sorq,
Kolomalwaren,

Rermanustraße 7.

G Leipziger Turm

Musik
instrumenteSchaln platten

lderg, igir

Aelteste Hand-
lung am Platze

W äsch e 1125

Strümpfe
Trikotagen
äußerſt billig da kein

Laden
Eilse Wollſberg,
Steinweg 18. 1Tr r.
77 Kauft nur bei

Sennebesä, adends 7 VDr:

m a Wien

onnabend, den
bruar, aben es 7

dlungs
4-Masten-

kommt nach Halle.

1809

3-anegen-
2-Buhnen-

Cürcus
Eröffnung Ende März.

2

600 Angestellte, Uber 400 Tiere

Das giganticchrte Circun-Schauonfel

El

1303

u

Oandesheilanſtalt
pfiegungs- und Gebrauchs- Gegenſtände und zwar
Ld. Nr
1. 6600 kg Weizenmehl
2. 22000 Semmel
3. 110 000 Roggenbrot
4. 3000 Milchbrötchen
5. 6000 Eier
6. 24 000 Kuhfkäſe
7. 1500 Limburger Käſe
8. 3400 Rindfleuch9. 900 Corned Beef

10. 200 Kalbfleiſch
11. 300 Hammelfleiſch
12. 600 Schweinefleiſch
13. 150 gekochten Schinkery
14. 2400 gehacktes Fleiſch
15. 125 Kalbsleber
16. 150 Bratwurſt
17. 1200 friſche Wurſt
18. 1000 Zervelatwurſt
19. 300 durchw. Speck
20. 2500 fetten Speck
21. 3000 Schweinefett
22. 30 t Heringe23. 3600 kg Zucker
24. 250 gebr. Kaffee
25. 1400 gedörrte Pflaumen inl.
26. 300 Miſchobſt
27. 200 Ringäpfel
28. 2000 Reise
29. 2000 Erbſen
30. 2000 Bohnen
31. 2750 men
32. 1500 Graupen
33. 1500 Gräupchen

Der Dtirektor.

Bekanntmachung
Die Anlieferung der für die Zeit vom 1. April 1925 bis 31. März 1926 für die

eben vorausſichtlich erforderlichen Ver

Lid Nr.
34. 3000 kg Weizengrieß
35. 3(0) Nudeln
36. 3600 Haferflocker
37. 200 Makkaroni
38. 4800 Salz39. 800 Zichorir
40. 120 Moſtrich
41. 2400 Eiſig
2. 60 Mohnöl
43. 2100 Butter
44. 5800 Margarine
45. 1400 Palmin46. 360 Suppenwürze, flüfſſig

47. 140 Suppenwürze, gekörnt
48. 3600 Kunſthonig
49. 3200 Malzkaffee

50. 250 Kakao51. 2400 Marmelade

55. 20 Petroleum
56. 11000 Bvohnerwachs
57. 1500 Liquor eresol. eaperud
58. 3000 Stck. Scheuertücher
59. 60 kg Putzpomade
60. 2600 Schmierſeife
61. 180 Elainſeife, gekörnt
62. 2800. Riegeltalgſerfe
63. 2400 kryſtall. Soda
64. 1800 kalzin. Soda
65 50 Stahljpäne.

Aufſchrift: „Submiſſion auf Lieferung von Verpflegungs- und Gebrauchs-Gegen-
ſtänden 1925* veriehene und den Abſender auch auf dem Briefum'chlage erſichtlich
machende Angebote bis ſpäteſtens zu dem zur Oeffnung der Angebote auf

Freitag, den 6. März 1925, vormittags 9 Uhr,
in hieſiger Anſtalt feſtgeſetzten Termin, zu dem zu erſcheinen den Bietern anheim-
geſtellt wird, portofrei hierher einzuſenden.

Jn den Angeboten muß die genaue Angabe der Preiſe für Lieferung frei
Anſtalt für die Nr. 1 bis 4. 22 bis 40, 47 bis 56 und S88 bis jNr. 5 und 6 je 1 Schock, Nr 7 bis 20 und 41 bis 46 je 1 kg; Nr. 57 je 1 Stück
und Nr. 21 je 1 Tonne enthalten ſein.

Die allgemeinen ſowie die beſonderen Lieferungsbedingungen können zum Preiſe
von 1 Mk. von der Anſtalt abgefordert werden.

Landesheilanſtalt Nietleben, den 23. Februar 1925.

64 je 100 ka;

Prof. Pfeifer.

BF Bei Einkäufen geht man nur zu
den inserenten unserer Zeitung Tunſeren Jnſerenten!

Gratis Verteilung
Unser Reklame Wagen fährt in diesen Tagen durch die Stadt Halle

und verteilt gratis an die

34
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Anusfrauenm!

Eine jede Hausfrau soll und muß sich von der unübertroffenen Qualität
und überraschenden Wirkung überzeugen.

Recses Spicgelblank“ putzt und reimigt alles ohne
Zusatz von Seite und Soda.

Verlangen Sie bitte bei Ihrem Kolonialwarenhändler
oder in lhrem Konsum- oder Haushaltsverein nur

ne SChemische Fabrik Vnion“, 6. m. h. H., Blelefeld- Brackwede
General Vertreter und Fabriklager:

Frieclr. Karl Weise, Geiststr. 32, Tel. 29490

Probe- Pakete
von unserem Febrikat

l

t c Jt e n a nen ne ehe er e m 4 4e e e m m

a

Bruno Paris

er. Uncher. 51

Ab morgen, Donnerstaq, nachm. 4 Uhr,
in beiden Theatern zugleiehb:

Die große deutsche okklzlers Tragögle

Nach dem berühmten Drama
von Marie Luise Droop.8 Ikte! 8 IFte!
Ferner im bunten Teil s

naröid üioud
in seiner allerneuesten Füm-Grotesko:

„r“ m lunapart

C T

III

Sehuhverkaut für Arbeiter,

n
verlegt baben.

unſern beſten Dank ausſprechen, halten wir uns unſerer
werten Kundſchaft beſtens empfohlen und werden ferner
bemüht bleiben, nur prima Jwalitäten in Schuhwaren

efernCchuhhaus Curt achmann, Itebrace

Unſerer werten Kundſchaft zur Kenntnis, daß wir unſern
Angeſtellte und Fe

amte von Thomaſiusſtrave 47 nach dem Geſchäftslokal

ndem wir für das bisher enigegengebrachte Vertrauen

1297 J

De Achten Sie auf das morgen erſcheinende Jnſerat.

An alle Ashmalcidende
Hören Sie das Urteil Ihrer Leidensgefährten:

„Die Kur mit NröiPEOSAN-5SIRDUFP brachte mir giänzenäé
Erfolg. Das vom Felde herrührende Asthmaleiden ist gänzlie
beseitigt und an Stelle der Melancholie ist höchste Lebepstre 4
getreten. Indem ich Ihnen nochmals meiner Zutrieden]
Ausdiuek gebe, zeichne ich hochachtupgsvoll H. L. in M

So und ähnlich lauten die fast täglich bei uns eingehenden Da
schreiben. Best.: Bals. Myr. eps. 390 Na. br. 29, Malt. 24 Sac
162 t. emuls. Preis pro Flasche Mk. 8,
Apotb., wo niecht, wende man sich an die Alleioherstel!
Nymphosan A.-G., München 38.

u haben in do

32
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A.
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760

Kauft nur

bei uns nei

Größte Auswunl! Hausfrunen
Billyste Preise

Federbetten
Betttedern
Inletts 1310Steppdecken
BRettstellen
Matratzen
Kinderbetten

Betten haus

jetzt Kl Dlrichstr. 2.
Eipg. Kanzſeigasso, u
2 M. vom Aarkt.

Werbt neue lever

Ich litt ſeit 8 Jahe St uchr die S

ca. 1000 Stück
prima Qualitäten

kommen unter Preis
zum Verkauf.

II. SerieI. Serie

urch ein halbes

Stück Zucker Gesclschatta n.

vo Serg cn u Leipriger Str. aäßHe
all a

a. en. z

in den
Geichäften, welche

cm

Ausnahme lage
so lange Vorrat reicnt

T 4412 98kg 17
r

5
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Aalle und Saclftreis.
Halle, den 25. Februar 10925.

Parteinachrichten.
Mitgliederverſammlung der SPD., Ortsverein Halle

Am Donnerstag dem 26. Februar, abends 8 Uhr, im„Volkspark“ Mit Jede rverſegr lun Reichstags
abgeordneter Franz P. ters ſpricht über das Lhema: tig

„Die Finanzſkandale und die Hetze der Reaktion.“
An dieſer Verſammlung müſſen ſämtliche Genoſſen mit ihren

Frauen teilnehmen. Mitgliedsbücher ſind vorzuzeigen.

Der Vprſtand.Frauenwerbeabend. Heute, Mittwoch, den 25. Februar, abends
8 Uhr, im „Volkspark“ (Zimmer 7): Frauenverſammlung. Tages
ordnung: „Die politiſche Stellung der Frau in der Republik“. Re
ferent: Genoſſe Georg Petersdorff. Alle Genoſſinnen müſſen
an dieſer Verſammlung teilnehmen. Freunde der Partei können
eingeführt werden.

Unſoziale Maßnahmen der Reichsbahn-
verwaltung.

Beſeitigung von Vergünſtigungen für Schwerkriegsbeſchädigte.
Korruptionszulagen für die hohen Reichsbahnbeamten.

Vom Reichshund der Kriegsbeſchädigten wird uns geſchrieben
Durch eine offenbar offiziöſe Notiz, die in der letzten Woche ver
öffentlicht wurde, iſt bekannt geworden, daß die Reichsbahn mit
Wirkung vom 1. April 1925 eine den Schwerkriegeibeſchädigten zu
geſtandene Fahrpreisermäßigung beſeitigen will. Es ſoll künftig
nicht mehr möglich ſein, daß Schwerkriogsbeſchädigte, die wegen
ihres Kriegsleidens oder einer ſchweren Amputation längeres
Stehen nicht vertragen können, zum Fahrpreis 4. Klaſſe. in der
3. Wagenklaſſe Platz nehmen können. Auch andere Fahrpreis-
ermäßigungen, wie für die Beförderung erholungsbedürftiger
Kinder, ſollen beſeitigt werdem. Der Reichsbund der Kriegs-
beſchädigten hat das Reichsarbeitsminiſterium erſucht, gegen dieſe
gephante Maßnahme die geeigneten Schritte bei der Tarifkommiſ
ſien und bei der Hauptverwaltung der Deutſchen Reichsbahn zu
unternehmen, damit im letzten Augenblick die unſoziale Maß-
nahme verhindert wird. Jedenfalls kann folgender Tatbeſtand
nicht von der Unrnöglichkeit der Ermäßigumg für Schwerkriegs-
beſchädigte zeugen:

Der Verwaltungsrat der Reichsbahngeſellſchaft hat den Direk
toren (Abteilungsleitern) der Hauptverwaltung der Reichsbahn-
geſellſchaft Sonderzulagen von 7500 bis 12 000 Mk. und Dienſt-
aufwandsgelder von 8000 bis 12 000 Mk. neben ihren penſions-

erwartet werden, daß die

fähigea
on 8000 bis 12 000

rwaltüng bisherige Miniſterialräte) des Gruppen
e Bahern und die Vizepräſidenten erhalten zu ihren Be

zügen noch Zulagen von 1100 bis 4000 Mk. arnd Dienſtauſtwands
gelder von 2200 bis 6000 Mk. Die Zahl der mit Zulagen be
dachten Beamten ſoll zunächſt 107 betragen. Die Mitglieder des
Verwaltungsrates ſollen 10 000 bis 20 000 Mk. erhaßten.

Es muß insbeſondere in Anbetracht der vorſtehenden Tatſachen
ptverwaltung der Deutſchen Reichs

bahn die vor ihr angekündigte Maßnahme nicht verwirklicht.

Auf der Bußbank.
Kommuniſtiſche Preſſe und Reichsbannertag.

Ein merkwürdiges Völkchen, dieſe Kommuniſten, ein merk
würdiges Blättchen ihr „Klaſſenkampf“! Leiſtete ſich dieſes
„Organ“, das zu zweckdienlicherer Verwendung demnächſt auf
Rollenformat gedruckt erſcheinen ſoll, am Montag da wieder den
Ulk, über den impoſanten Magdeburger Reichsbannertag in
„eigener Drahtmeldung“ wie folgt zu berichten:

„Zum Reichsbannertag waren 50 000 bis 60 000 Teilnehmer, in
der Hauptſache vollgefreſſene Kleinbürger, wenig Arbeiter,
erſchienen. Es wurden nur patriotiſche Lieder geſungen und
von vielen Reichsbannerleuten die Orden und Ehrenzeichen Wil
helms II. getragen. Der Rote Frontkämpferbund machte er
folgreiche Gegenpropaganda auf Laſtautomobilen und verteilte
Flugblätter.“

Man ſollte meinen, daß die kommuniſtiſche „Preſſe“ in Halle
nun aber auch bei der Stanze bleibt, aber wenn auch von jeher im
Schimpfen und Lügen der KPD.Blätter Methode lag, ſo iſt vielen
Kommuniſten, die lange genug genasführt wurden, mit der Zeit
durch unſere Enthüllungen doch der Star geſtochen worden und ſie
begehren auf, wenn es ihnen gar zu bunt wird. Wir erlebten erſt
jüngſt, daß die „Klaſſenkampf“ Redaktion nach unflätigem Schimp-
fen auf den Film „Schmiede“ hinterher unter dem ſanften
Druck der Aufgewachten in der KPD. reumütig zu Kreuze kroch
und ſich bemühte, in der verſpäteten Kritik objektiv zu ſein. Jn
dem heute milgeteilten Fall Reichsbannertag wiederholt ſich
dies verſchämte Verfahren. Zwar will man nach außen das De
korum wahren, und der „Klaſſenkampf“ verrät die ſchweigſame
Maulſperre, aber wozu hat man denn für Beſchlagnahme und
Verbotsfälle den Ableger, der gleichen Geiſtes iſt und der aus der
gleichen Druckmaſchine herausrollt? Was alſo unter der Fahne
des heiligen Kilian verbrochen, muß das Kürbskopfblättchen wieder
ausbaden. Und in dieſem geht der nur noch rudimentär vor
handene kommuniſtiſche Redaktionsgeiſt auf die Bußbank mit nach

Bezügen zugebilligt. Reichsbahn Direktionspräſibentene grlag und Dienſtaufwandsgelder
Mk. Die ven leitenden Beamten der

Zittwoch, den 25. Febru r.

Sonnabend ein mächtiger Zuſtrom von Reichsbannerleuten aus
allen Teilen Deutſchlands nach Magdeburg eingeſetzt lIatte,
ſtand am Sonntag die Stadt ganz im Zeichen der republika
niſchen Reichsfar Die meiſten Häuſer hatten geflaggt.

neitzen ſtanden zwiſchen r en Stand mkränzte Schilder mit der Aufſchrift: „Das Deutſche Reich iſt
eine Republik. Die Staatsgewalt geht vom Volke aus.
Artikel 1 der Verfaſſung.“ Unaufhörlich ſtrömten die Kolonnen
durch die Stadt mit Fahnen und Muſikkapellen dem Domplatz
zu. Beim Abmarſch vom Domplatz zählte man nicht weniger
als 150 000 Marſchierende.“ z

„Da muß etwas an der Leitung wohl nicht ganz in Ordnung
ſein Der alte Gaſſenhauer ſcheint in Vorahnung der Zerfahreü
heit in der hieſigen geiſtigen Leitung der KPD. verfaßt worden
zu ſein. Offenbar handelt in der Lerchenfeldſtraße die ganze

unft nach dem Belieben des Einzelnen und ohne jede Direktive.Wir können uns nicht vorſtellen, daß man in dem Schreiben ab
wechſelnd mit der Linken und dann mit der Rechten ein Syſ
verfolgt, das die einander widerſtrebenden Richtungen in
KPD. (Blödſinn und dämmernde Erkenntnis) vefriedigen ſol
Vielleicht finden ſich die Herrſchaften einmal auf der mittleren
Linie“ zuſammen und verſuchen es ausnahmsweiſe eine Zeitlanh
mit der Wahrheit und Sachlichkeitl!

Schwer wird's ja halten!

Die neue Lehrerbildung.
Die meiſten preußiſchen Lehrerſeminare kommen am 31. Märg

1925 zur Auflösſung. Es verlieren dadurch etwa 700 Seminar-
lehrer in Preußen ihre Stellen. Die älteren Lehrkräfte wird man
vorausſichtlich penſionieren, die anderen an den neu gegründeten
Aufbau ſowie an den Oberſchulen anſtellen. Eine Anzghl ſoll
Unterkommen finden als Rektoren an Volks- und Mittelſchulen,
namentlich an ſolchen Anſtalten, wo die bisherigen Stellen
inhaber Alters wegen in den Ruheſtand verſetzt werden können

Näch früheren Aeußerungen des Kultusminiſters Becker wird
ſich die neue Lehrerbildung ſo geſtalten: die Anwärter haben narh
Abſolvierung einer höheren Lehranſtalt das Abitur nachzuweiſen,
was zum Eintritt in eine pädagogiſche Akademie mit vier
Semeſtern berechtigt.

Genvſſe Paul Döring geſtorben. Wieder hat der unerbittliche
Tod einen von den prächtigen Menſchen aus dem Leben geriſſen, an
denen die Partei viel verliert: Einer unſerer älteſten Genoſſen,
der Tiſchler Paul. Döring, verſchied am Sonnabend, 63 Jahre
alt. Länger als ein gewöhnliches Menſchenalter hat der nunmehr
Verſtorbene für die Sozialdemokratie gearbeitet; wo er auch nur

ſtehender Magdeburger Meldung aus Stinnesquelle:
„Magdeburg, 23. Februar. Während ſchon am Freitag und

die Möglichkeit dazu hatte, für die Partei zu wirken, ſtellte er ſich
in treuer Pflichterfüllung mit unermüdlicher Ausdauer zur Ver
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fügung. Um das Gedeihen der Parteipreſſe war Döring bis zu
ſeinem Tode mit e Bereits in den iger Jahren
bekleidete er wiederholt Vor und andere Aemter in der
Partei.
Gewerkſchaft, den Holzarbeiterverband, und vor ſeiner Gründung
im Lokalverein der Tiſchler. Wer in den neunziger Jahren ſich
offen zur Sozialdemokratie bekannte, war ſtets der brutalen Will
kür des Unternehmertums ausgeſetzt; deshalb twar die Zahl derer,
die offen auf dem Kampfplatz ſtanden, nur ganz gering. Wieder
holt gemaßregelt friſtete Döring eine gange Reihe von Jahren mit
ſeiner ſtarken Familie ein mehr als kümmerliches Leben. Nun
iſt es ausgelöſcht. Einem ſo prächtigen Menſchen, der ſein ganges
Leben lang für die Partei gewirkt hat, iſt das Andenken ſeiner
Parteigenoſſen ſicher. Unſerer Jugend ſollte Dörings Wirken vor
hildlich ſein.

Verlängerung des Grundvermögenſtenergeſeges. Dem Landtag
iſt der Entwurf eines Geſetzes zur Aenderung des Abänderungsgeſetzes
vom 28. Februar 1924 betr. die Erhebung einer vorläufigen Steuer
vom Grundvermögen zugegangen, der dieſes Geſetz um ein Jahr,
alſo bis zum 31. März. 1926, verlängert.

Winterſportſonderzug nach Andreasberg. Bei dem bisherigen
Verlaufe des Winters hat die Eiſenbahnverwaltung leider de ge
planten Winterſportſonderzüge nur zu einem kleinen Teile verkehren
laſſen können. Nachdem mit dem Wiedereintritt kälterer Witterung
auch die Ausſichten auf Schnee im Gebirge für Sonntag, den 1. März,
günſtiger geworden ſind, hat die Reichsbahndirektion Halle ſich ent
ſchloſſen, an dieſem Tage einen Sonderzug 4. Klaſſe von Halle nach
St. Andreasberg mit Aufenthalt in Eisleben verkehren zu laſſen.
Nach den vorliegenden Meldungen ſind die Schneeverhältniſſe für
Schneeſchnhlaufen und Rodeln bis jetzt dort am günſtigſten vom
Sonnenberg werden 50 em Schnee gemeldet es kann alſo damit
gerechnet werden, daß auch, wenn im Flachlande wieder Tauwetter
eintritt, der Schnee in den Bergen länger vorhalten und Sportbetrieb
ermöglichen wird. Der Sonderzug wird nur gefahren werden, wenn
die Ausſichten wirklich gute ſind; ſollte er doch ausfallen müſſen, ſo
werden die Fahrkarten ohne Abzug zurückgenommen. Der bereits
früher angekündigte Sonderzug nach Elend--Schierke ſoll an einem
ſpäteren Sonntage verkehren.

Rückgang der Studierenden an der Univerſität Halle. Nach
den amtlichen Meldungen ſind in dieſem Winterhalbjahre an der
Univerſität Halle 2408 Studierende immatrikuliert. Die einzel-
nen Fakultäten zählen: theologiſche Fakultät 136, rechts- und
ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät 660, davon 458 Juriſten und 207
Nationalökonomen, ferner mediginiſche Fakultät 233, davon 36 Stu-
dierende der Zahnheilkunde, ſchließlich philoſophiſche Fakultät 275
und naturwiſſenſchaftliche Fakultät 1104. Außer den genannten
Studierenden ſind zum Hören von Vorleſungen 152 zugelaſſen.
Die Geſamtzahl der berechtigten iſt mithin 2560. Jn früheren
Zeiten betrug die Zahl der in Halle Studierenden meiſt weit
ikber 3000, ein Beweis, daß unſere Hochſchule wegen ihres reak-
tionären Geiſtes mehr und mehr gemieden wird.

Wem ſind Zigaretten geſtohlen? Bei der Kriminalpolizei be
finden ſich einige Marken Zigaretten in Verwahrung, die dem
Anſchein nach aus einer in der Umgebung von Halle verübten
Straftat herrühren. Der Geſchädigte wird gebeten, ſich bei der
Kriminalvpolizei zu melden.

Von der Straße. Geſtern vormittag wurde in der Großen
Ulrichſtraße ein 37jähriger Mann von Krämpfen befallen. Er fiel
ſo unglücklich, daß er ſich am Hinterkopf eine ſtarkblutende Wunde
zugog und beſinnungslos liegen blieb. Er wurde nach dem
Krankenhaus gebracht. Am Leipziger Turm wurde ein fünf
jähriger Knabe, der direkt vor einen Perſonenkraftwagen lief,
angefahren und zu Boden geworfen. Der Knabe erlitt Ver-
letzungen im Geſicht. Jn der Magdeburger Straße brach an
einem Perſonenkraftwagen das rechte Vorderrad. Perſonen ſind
hierdurch nicht zu Schaden gekommen.

Das Städtiſche Gaswerk gibt bis zum 7. März Perl-
(Schmiede)Koks, für Schmiede, Plättereien und Hausbrandzwecke
geeignet, zum Ausnahmepreis von 90 Pf. für 1 Zentner ab Lager
Gaswerk ab. (Siehe Anzeige.

Gelb-ſchwarzweißrote Niederlage.
Der freigewerkſchaftliche Gedanke marſchiert auch im Ammendorfer

Jnduſtrierevier.
Das bewies die Belegſchaftsverſammlung der Grube „von der

Heydt“ am Sonntag im Gaſthof zu Radewelll, die die doppelte Be
ſucherzahl aufwies als die vorjährige, gleichem Zwecke dienende.
Der Vorſitzende des Betricbsrates, Kamerad Sanieſki, gab den Ge
ſchäftelbericht, wobei er der Dortmunder Opfer ehrend gedachte,
ebenſo zweier verſtorbener Kameraden aus unſerem Bezirk Die
Verſammlung hörte ihn dabei ſtehend an. Das Ausbleiben einer
Diskuſion bewies die Zuſriedenheit der Belegſchaft mit der Arbeit
des Betriobsrates, der dann auch einſtimmig wiedevaufgeſtellt
wurde. Die Verſammlamg wäre ſo raſch zum Schluß gokommen,
allerdings aber auch um eine erheiternde Unterhaltung, wenn nicht
ein Abgeſandter der berüchtigten Werksgemeinſchaft das gelbe
Sumpfdotterblünlein aufgezeigt hätte. Die Wirkung war ver
blüffend: viele Anweſende erklärten als Abfertigung dieſer An
preiſung ihren Wiedereintritt in die freien Gewerkſchaften. Der
Sumpfdotterblumenapoſtel, einſtmals freigewerkſchaftlich organi

Ebenſo zuverläſſig und Pflichttreu arbeitete er für ſeine

giſtratsvorſchlage zugeſtimmt. Kuhnert, welcher als Brückenwärter

Der geb ſchtwaryw edte Berkünder dieu
ſchüttelde ſich vor Lachen. Verſchiedene Anträge ſollen

bei der ten Betriebsratsſitzung zur Sprache kommen.

Diemig. Gemeindevorſteherwahl. Die Gemeindevertreter-
ſitzung am vergangenem Montag war ſehr ſtark beſucht, ein Beweis
für das hohe Jntereſſa, das die Ortseinwohner der vorzunehmenden
Wahl eines neuen Gemeindeoverhauptes entgegenbrachte. Mangels
eines geeigneten Kandidaten beſchloß die bürgerliche Mehrheit der
Gemeindevertretung, wieder einen beſoldeten Gemeindevorſteher an
zuſtellen. Mit groyer Mehrhen wurde der bisherige Gemeindeſekretär
Paul Schulze gewählt der Kandidat der Kommuniſten, Gemeinde-
vorſteher WVödig (Seeben) erhielt vier Stimmen. Nach Genehmigung
verſchiedener Baugeiuche wurde beſchloſſen, am Dautzſch ſofort einen
etwa vier Morgen großen Sportplatz zu errichten. Schließlich beſann
ſich die Gemeindevertretung endlich einmal auf ihre Pflicht auch
ihrerſeits etwas zur Behebung der immer drückender werdenden
Wohnungsnot zu tun. Falls es gelingt, die erforderlichen Mirtel auf
dem Anleihewege zu beſchaffen, will man vier Sechsfamilienhäuſer
errichten. Zeit wird's!

Reideburg Verbängnisvoller Sturz. Der Sohn des
Gemüſegärtners Schröder nahm auf ſeinem Geſpann zwei Kinder
auf und ſetzte ſie in die ſogenannte Schoßkelle. Unglucklicherwetie zogen
die Pferde vorzeitig an und fuhren durch einen Graben. Der Hiährige
Sohn des Bahnarbeiters Tennert fiel dabei ſo unglücklich vom Wagen,
daß er das Genick brach was den ſofortigen Tod zur Folge hatte.

Lochan. Die Gemeindevertretung ſtimmte in ihrer
letzten Sitzung einem Antrag der Siedlungsgenoſſenſchaft auf Be
nung von billigem Bauland im Austauſchwege mit der Jn-
uſtrie zu. Ein Kreditangebot der StinnesRiebeckwerke zur Aus-

führung der geplanten Straßenpflaſterung wurde angenommen
und beſchloſſen, mit den Pflaſterungsarbeiten bald zu beginnen.

Oppin. Seit 14 Tagen ſpurlos verſchwunden iſt
der hieſige Gemeinde und Amtsvorſteher Kiesling. Es iſt
worh zweifelhaft, ob Flucht oder Selbſtmord vorliegt. Der Kreis
arsſchuß iſt gegenwärtig mit der Durchſicht der Bücher beſchäftigt,
die beſchlagnahmt worden ſind, um wegen verſchiedener Verdachts
momente hinſichtlich der Amts und Geſchäftsführung Kieslings
einer eingehenden Prüfung unterzogen zu werden. Kiesling war
ſeinerzeit von der kommumiſtiſchen Mehrheit zum Gemeinde
rorſteher gewählt worden.

Wettin. Aus dem Stadtparlament. Am vergangenen
Freitag fanden ſich die Stadtverordneten mit einer ziemlich um

Tagesordnung zur Beratung zuſammen. Der Vorſteher
ſtellte feſt, daß das Protokoll über die letzte Verſammlung, an
welcher er teilzunehmen behindert war, Unrichtigkeiten enthielt.
Auch fand ſich im Protokollbuch ein Protokoll ohne Unterſchriften,
welches ohne Zuſtimmung der Verſammlung im Buche Aufnahane
gefunden hatte. Weiter führte der Vorſitzende aus, obwohl in
Kürgze eine neue Städteordnung zu erwarten iſt, iſt die Aufſtellung
einer neuen Geſchäftsordnung für Wettin notwendig, da die alte
aus dem Jahre 1859 ſtammt. Es beſtehen Beſchwerden wegen Zu
laſſung von Einwohnern zur Verſammlung. Dieſe ſind bevechtigt,
weil über den StadtverordnetenSitzungsſaal, ohne die Verſamm-
lung zu befragen, anderweit verfügt worden iſt. Es ſind Ver
pachtungen, Veränderungen an ſtädtiſchen Gebäuden, Verſtöße
gegen das Ortsſtatut, Gehaltserhöhungen vorgekommen, ohne ge
meinſchaftliche Beſchlüſſe herbeizuführen. Kommiſſionen, Ausſchüſſe,
Deputationen zur Vorberatung und zur Unterſtützung der Ver-
ſammlung beſtehen in Wettin nicht. Es muß daher die neue Ge
ſchäftsordnung einen geordneten Zuſtand herbeizuführen beſtrebten Von dem Ausfall der Kaſſenreviſion nahm die Verſammlung
Kenntnis. Sodann wurde dem verdienſtvollen Ratmann Konditor
Wilhelm Schade das Ehrenbürgerrecht zuerkannt. Mit ihm ſcheidet
ein zielbewußter Vertreter aus den ſtädtiſchen Körperſchaften, den
ſein erſter Wille, Volksgemeinſchaft praktiſch zu betätigen, nicht zu
politiſchen Zwecken auszuſchlachten und mit den Arbeitervertretern
zum Wohle der Stadt zu wirken, zu Falle gebracht hat. Wieder
einmal ſtand die Pflaſterung des Mühlweges zur Verhandlung.
Einem Vertrage zwiſchen Magiſtrat und der Firma Thielicke,
Mühle Wettin, wurde zugeſtimmt. Die Koſten der Pflaſterung
mit etwa 80 000 Mk. tragen die Vertragsſchließenden zur Hälfte.
Jn der Prozeßſache Kuhnert gegen die Stadt wurde dem Ma-

im Dienſte der Stadt verunglückt war, war nicht formell gekündigt.
der geſetzlichen Beſtimmungen und umEr klagt auf Erfüllun

egen das Urteil ſoll Berufung eingelegtrückſtändigen Lohn.

entwurfe zwiſchen Magiſtrat und „Freier Waſſerſport Wettin
über Errichtung einer Badeanſtalt ſtimmte die Verſammlung zu.
„Freier Waſſerſport“ baut eine Badeanſtalt auf ſtädtiſchem B
und überläßt ſie dem öffentlichen Verkehr. Es wäre wünſchens
wert, wenn die Angelegenheit beſchleunigt wird. Die Separa-
tionsintereſſenten waren an die Stadt herangetreten, eine Beihilfe
zur Wegeausbeſſerung am Schweizerling entlang zu bewilligen.
Dem Antrage wurde zugeſtimmt, und zwar ſollen die Erwerbsloſen
Beſchäftigung hierbei finden. Ueber den Stand des Saagleaus-
baues wurde der Verſammlung Bericht erſtattet. Zwei Dring-
lichkeitsanträge: Bewilligung von 450 Prozent Zuſchlag zur Ge
werbe, Kapital- und Ertragsſteuer, wurden abgelehnt; fie werden
in beſonderer Sitzung zur Erledigung kommen. Ein weiterer
Dringlichkeitsantrag, über Brückengeldzahlung zu beraten, fand

ſicrt. hat ſich unter dem wohltätigen Einfluß des Geldbeutels ge
mauſert und befindet ſich jetzt in gehobener Stellung gelber Farbe.
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Annahme und wurde die Vorlage dem Magiſtrat zur Erledigung
überwieſen.

Die bumten Schleier.
Roman von Alfred Schirokauer.

16 (Nachdruck verboten.Die drei Männer, erſchöpft vom Widerſtande, blinzelnd im
Lichte, ſtarrten auf ſie. Gentilla hob die Hand und deutete bebend
auf eine der Wände. G

„Ein Temvel,“ ſtieß ſie atemlos hervor.
Die drei Männer folgten der Richtung ihres weiſenden Armes.
„Ein Tempel!“ jubelte Ferry, alle Gefahr vergeſſend.
„Fch wußte es doch!“ rief Mac Lean.
Georgios Adamantos ſchwieg. Seine Zähne klapperten laut. Er

war kein Held, dieſer u
Zum freudigen Triumphe ü die unerwartete Entdeckung des

S ihrer Reiſe blieb den PhytaeSuchern indeſſen nicht viel
uße. Libon trat auf Mac Lean zu, eine Piſtole ſchimmerte un

erfreulich in ſeiner Hand.
Er deutete auf ſein zerſchundenes Geſicht und ſagte etwas mit

rachedurſtig fletſchenden Zähnen. „Ueberfetzen Siel“ gebot der
kleine Mann unberührt ſeinem Dolmetſcher.

Georgios Adamantos öffnete den Mund, doch nur ein zerquältes
Winſeln drang hervor.

Da ſagte der ſchwarze Burſche ſehr deutlich: „Wenn ihr auf
dieſer Welt noch etwas zu verrichten habt, tut es ſchleunigſt. Jn

t ges r r Dem Der Reif es verſtanden alle, ohne etſcher. tſemarſchall
n laut zu heulen. Die Wände des unterirdiſchen Tempels

röhnten es wider.
„Halt das Maul!“ wetterte Mac Lean. Dann wandte er ſich

an den Führer. „Laſſen Sie die Dummheiten, Mann! Einſchüch
tern laſſen wir uns nicht. Ich bin aber nach wie vor bereit, frei
willig für die mm ja erfolgte Preisgabe des Geheimniſſes
der verſunkenen Stadt zu zahlen. Was verlangen Sie

Das hörte Adamantos und fand plötzlich mit der Hoffnung die
Sprache wieder.

Er dolmetſchte ſchleumigſt.

h e eng den Sp.„Sagen Sie dem er unddie Dame in drei Minuten tot ſein Genoſſen auch
Adamantos verſagte die Stimme, v

F

Ferry ſagte: „Jch glaube, Sie täuſchen ſich, Mac Lean. Dies-
mal geht es ans Leben.“

Da warf ſich der gefeſſelte kleine Mann mit der vollen Wucht
ſeines ſchweren Körpers gegen die beiden Banditen, die ihn hiel-
ten. Sein letzter Widerſtand ward ſchnell erſtickt.

Ferry ſeufzte tief auf. „Zu enden,“ flüſterte er, „in dem
Augenblicke, in dem meine wahre Heimat mich grüßt!“ Seine
Augen irrten voll Schmerz hin über die Säulenreſte des Tempels.

Da ſtieg es heiß in Gentilla auf. „Laß mich dir in dieſer letzten
Minute ſagen,“ rief ſie mit erſtickter Stimme, „wie ich dich ge
liebt habe. Nichts habe ich geliebt als dich. Deinetwegen wollte
ich berühmt werden. Vergib mir, daß ich die Urſache deines Todes
werde. Jch, die dich ſo liebt Urſache deines

Jhre Stimme ertrank in Tränen.
Sanft und traurig blickte Mac Lean drein.
„Sie haben doch geſiegt, Gentilla,“ ſagte er leiſe. „Jhre tote

Stadt iſt gefunden. Wie innig ich Sie liebe, wiſſen Sie. Jch
Keſühl ba i e bees i r n öhnend ich mit inW e h n de hörte ihn J rie i ſie hörte ihn nicht. Jhre Au inFerry, ſchlürften ſeinen Anblick Se ſich hinein dingen a

Der Bildhauer a in ſich ve mit geſenktem Haupte.
Da hob Libon die Piſtole und richtete die Mündung auf Gen

tillas Stirn.

r adac Lean z mit überm i raft an ſeinenDer Bildhauer blickte grauenumſtrickt drein. J
in die e Be die Arme.e ach widerhallend.Doch nicht Gentilla t.

g.

Der ſchwarze Geſelle warf die Arme empor und iSie Dunkeln ein Kampf e rn
ete im n ein Kampf auf LebeFackeln erloſchen ſofort. Es wogte ächz i r d. Die

der
ſtickte Schreie gellten, HKehlen röchelten im Tod rwün-ſchungen keuchten. Es polterte, fiel ſchwe en

e.

werden, wenn der Rochtsbeiſtand dies empfiehlt. Dem Vertrags dageg
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Aus der Frovinx
Kreis Bitterfeld.

Die für Sonntag, den 1. März, gephante Konferenz derG emeink teertkete maß leider an einen ſpäteren Termin ver

legt werden. Die Einladung erfolgt durch die Zeitung.
Der Unterbezirksvorſtand.

Sangerhauſen. „Ueberall ſozialdemokratiſcher
Unter dieſer Ueberſchrift berichtet die „Sangerh.

e ber die Wahl zum Stadtparlament in Nowawes. Wir
en ja zu wiederholten Malen feſtſtellen können, daß dieſes

e e“ Blatt die Verleumdung und Herabſetzung der So
zialdemokratie als ſeine Hauptaufgabe betrachtet. Auch in der
Ueberſchrift des Berichtes finden wir dieſes wieder
beſtätigt. Dieſes Blättchen muß doch ihre Leſer für ebenſo geiſt
los halten, wie es ſelbſt i Denn unter der Ueberſchrift findet
man befagtes Wahlreſultat, und zwar in Gegenüberſtellung mit
dem des 7. mber. Wenn man nun die Reſultate am 7. De
zember mit denen des 21. Februar vergleicht, ſo kann man im all
emeinen eine ſchlechtere Wahlbeteiligung als am 7. Dezember
eſtſtellen. Neben den Demokraten, die einen kleinen Stimmen-

zuwachs haben, hat die Sozialdemokratie am beſter
abgeſchnitten. Der Bürgerblock hat nur etwa 79 Prozen
ſeiner Stimmen vom 7. Dezember erhalten. Trotzdem verſteht da
„Sangerhäufer Zeitung“ daraus einen ſozialdemokratiſchen Rück
a Woher das „Ueberall“ kommt, iſt das weiter
Rätſel der Sangerhäuſerin. Vielleicht iſt der oben gemachte Vor
wurf der Verleumdung und Herabſetzung der Sozialdemokrat
unberechtigt, denn der geiſtige Geſundheitszuſtand des Redaktenrs
von dem wir durch Beiſpiele wiederholt Kenntnis gaben, ſcheim
von Tag zu Tag ernſter zu werden.

Sangerhauſen. Aus der Theatergemeinde. Die nächſte
Pflichtvorſtellung der Theatergemeinde findet am Dienstag, dem
3 März, mit W. v. Scholz' „Wettlauf mit dem Schatten“ ſtatt. Der
Kartenverkauf wird in den nächſten Tagen in den bekannten Verkaufs
ſtellen bei Boſſe und Heß beginnen. Es iſt dringend zu empfehlep
mit der Karte auch gleich eine Einführung zu entnehmen, damit jede
in der Lage iſt den Stoff dieſes Stückes verarbeiten zu können. Nur
für den genügend Vorbereiteten wird dieſe Vorſtellung ein großes
Erleben ſein.

Sangerhauſen Generalverſammlung mit Muſik.“ Schon
vor längerer Zeit erſchien in der „Sangerhäuſer Zeitung unter dieſer
Ueberſchrift eine redaktionelle Arbeit, in der zu einer angeblich bevor-
ſtehenden Generalverſammlung der Theatergemeinde Stellung ge-
nommen wurde. Der Schreiber wollte wiſſen, daß eine „General-
verſammlung, verbunden mit Kaffeekonzert“ geplant ſei. Wir hielten
dieſe an ſich verrückte Jdee jür einen, wenn auch zweifelhaften
Faſchingsſcherz der Redaktion und ſind desha b darauf garnicht ein-
gegangen. Am Montag erſchien nun wiederum eine diesbezüaliche
Notiz und zwar, daß die für den 25. Februar geplante General
verſammlung mit Muſik“ verſchoben werden müſſe. Daraufhin haben
wir nun an gutunterrichteter Stelle Erkundigungen eingezogen und
erfahren, daß der Vorſtand der Theatergemeinde ſich nie mit einem
derartigen Gedanken befaßt hat. Wohl wird un nächſter Zeit eine
Generalverſammlung ſtattfinden müſſen, aber über den Tag des
Statifindens iſt bisher nicht geſprochen worden. Demnach iſt alſo
dieſe Schnapsidee ein Gedantenprodukt des Herrn John. Wie kommt
dieſer eigenartige Menſch aber dazu, ſeine mit der Wirklichkeit und
Vernunft im Streit liegenden Träumereien der Oeffentlichteit als
Wahrheit zu unterbreiten Sonderbar, ganz ſonderbar.
Brehna. Elende Verleumder. Nach echt Moskauer Art

können die Kapediſten nicht genug hervortun, um unſern alten
Genoſſen Franz Schmidt in der gemeinſten Weiſe zu verleumden,

Genoſſe riege ſozialdemokratiſchermidt wie ſg vor dem
Stadtverordneter.) Wir fordern die Verlenmder auf, den Beweis
zu erbringen für die Beſchuldigungen über das von Genoſſen
Schmidt angeblich in Karlsfeld verlor Buch. Solange
dies nicht geſchieht, halten wir den Beri tter des „Klaſſen
kampf“ einen ehrloſen, gemernen Verleumder. Das A
ſtellvertretender Stadtverordnetenv

gan, Feſt veranſtalten wollen. Dien in Brehna iſt da, aber nicht innerhalb der werk
tätigen Bevölkerung, ſender zwiſchen den VölkrſchDeutſchnatio
nalen und Kommuni ten. Dies zeigte ſich ſo recht in unſerer
letzten öffentlichen Verſammlung, in welcher Genoſſe Schulz ſprach.
Die Scholemiten hatten nicht den Mut, dem Genoſſen Schulz ent
r das beſorgte ihre deutſchnationale Koalitions-
gxenoſſin Frau Oſl (Ritzendorf). Als Genoſſe Schulz in ſeinem
Schlußwort mit der R nerin ſcharf zu Gericht ging, wurde ihr
von den Moskauern das Beileid in herzlichſter Teilnahme entgegen

bracht. „Jn tiefſter Trauer zeichnet Front Heil Rot Front.“
nders dagegen verfuhr man mit einem ſchwerkriegsbeſchädigten

Genoſſen von uns, indem dieſer „von einem kommuniſtiſchen Ge
waltanbeter beim letzten Vergnügen des Arbeitergefangvereins
„Frei Lied tätlich bedroht wurde. Ja, ja willſt du nicht mein
Bruder ſein, ſchlag ich dir den Schädel ein! Nun, denkende Ar

Jn einem Winkel des Tempels gedrängt, in Scha ltenvon drohenden Revolvern, ſtand, was noch lebte und reren
war den Dörflern.

waren ſie ſachkundig mi lernengekenk gefeſſelt. g wut ſt Nhtern am Hand
den trat Philipp Euphorion auf die ſtaunensſtummen Reiſen

„Verzeihen Sie,“ ſagte er in fehlerloſem Engliſch, „daß ich Sie
ein wenig dulden laſſen prßte. Ich wollte inir dieſe Baber ein bißchen bei der Arbeit anfehen. h dteje. Burſchen

Mac Lean fand zuerſt die Sprache wieder.
„Wer ſind Sie?“ brachte er mit Anſtrengung hervor.

„Abteilungschef der Kriminalpolizei in Athen,“ erwiderte er mit
einer kleinen Verbeugung und löſte Gentillas Feſſeln, während
drei ſeiner Leute ſich um die Herren bemühten.
gelcg r wioeg Sie, wenn wir nun zunächſt für die Verwun
e e e h n r wackeren Leute verViertelſtunde bin ch bei Jhnen.“ ne Dtf mitgeben In einer

W ſeiner Beamten nieder.
t Kicherem Geleit ging es ins Dorf zurü iDas Räderwerk der Gedanken ſtockte n re

des Kampfes, in der überwältigen üſörgewen Libre rwältigenden Ueberraſchung, in den über

Endlich ſagte der kleine dicke Mann „Ein ä ier r v eine tote Stadt zu ſurhen, in n
her T Ware wirbeln in einer modernſten Detektivgeſchichte

nun war wieder Stille, bis ſie nach Kokla kamen. Die S

war verödet. int ä Fenſ er Vorhängen der er untenit Bücklingen, Händeringen und Betenerungen i

ie h r dige Ehepage r
gar a Si es! Wir wurden ſelbſt über

t ſirdi e Feiſein den di en am rer Antwort. Einer der Poliziſten ſperrte
Müde und zermurbt ſanken die taeForſcher auf die Bänke

Eine Stimme kommandierte: „Licht!“
Taſchenlampen zuckten gutf, atemlos auf ſeine Brother

der Wirtsſtube. Sie ſchmiegen noch imme iorgios Adamantos ſpukten neuerwachte Lebens geſtern Ter

(Sortſesung folgt.
ren ein.

h
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r We 9ewerßeſchaftlicſies.
Gegen kommuniſtiſche Wahnſinnsparolen.e eng Die am L0. Ein Aufruf der Lergervetbruar e n Fern ne ReuRöſſen. Der Schwanzkünſtler“, Gmil Götts entzückende in Aufruf rgarbeiterverbände wegen der Ueberarbeitszeit.

o n die Geſchä en r n n 7 gut die e wird am 28. wen d hier das ſeiner Bochum, 25. Februar. Radiome Die vier Bewrg
ige Konfirmanden wurden mit Veaihilfen bedacht. i h e tteldeutſche Der veröffentlichen einen Aufruſ, in dem es heißt:r e mehrerer Vereine um a der Siehe vwere g r e vom Shhlichter in der tsfrage gen wurde von der Gemeinderertretun W nt. Die Wieder Wo bei Mücheln. M 7 d 4 e zt ſpr a t e ruch n w. e unſerer

a gema der Fortbildungsſchule ſo er ſobald dies mög Dietſtarade chen J hier in t auf der Vorſſtraße Schlieben e wirt unſeren t t n Tagferm ſten

es Radis. Volksyochſchul Am Mi dem erſchoſſen gufa unden. der Revolver, mit dem ſie getötet gerocht. Er bringt verſchwindend kleine Gruppe dero 18. Februa r. fand hier im d Gaſthof W wurde, ihr lag, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden, ob Arbeiter über Tage ei rzung der Arbeitszeit. Die geſamteer Vorehochſcherl abend ſtatt. Der Vorſtand hatte 9 e Wer Mord oder Selbſtmord voliegt. Die Erregung in der Ein Arbeiterſchaft unter Tage ſowie auch der überwiegende Teil der

er r Fueß (Gräfenhainichen) zu einem über „Die wohnerſchaft iſt groß. e d r it. er rſt gewonnen was man vom erwartet oppel ernd net e wurde durch feinen lehrreichen Vortrag welt re 57 t War an de ar Geſchehniſſen letzten Zeit undit h waren t den Vortrag voll Leſtiet Eine Mansfelder Lande. Dr en der ertlarte, daß die U denti do wie S Gisleb den 25. Februar 1025. ar r re et vongeſehen ſei. Die Be
er Vollkshochſſchulverein woch immer am Wirken iſt, dieſer Vier Wo an et eren Dee awer ener e r n Vortrag i Herr Straſfer bittet ums rtt i r mit der ligkeit, nicht der wirtſchaft

r. r t Wiſere Im Eieteber Tageblatt. antwortet am Montag dem 23. Februar, lichen Lage. insbeſondere wird er nicht den berechtigten Intereſſen
r iche velt gu wrechen. Den echten Vortrag w r Herr Rechtsanwalt und Notar, Stadtrat Dr. traſſer auf unſern der Arbeiter gerecht. Das Mehrarbeitsabkommen trat in Kraft nach
3 Lehrer rigs aus Meſcheide b. Gräfenheiniche rin Artikel „Haß und a in Nr. 29 der Mansfelder Volks Beend s paſſiven Widerſtands, als die Wirtſchaft völlig
ck den über Unſere Schule halten. Da wir r Her zeitung“ vom 4. Februar d. J. Etwas ſpär! am Boden und die Micumlaſten vom Bergbau getragen werden
r einen an von Ruf geſunden haben der an über Herr Straſſer hatte ſeinerzeit nach einem Bericht des „Eisleber wußten. Die Verhältniſſe haben ſich ſeitdem weſentlich gebeſſert.
v i Grenzen unſeres Dermatgebieles hört wird. ſei auf Tageblatt“ in einer Hausbeſitzerverſammlung ausgeführt: Die Die Micumlaſten werden vom Reich r und die Zechenbeſitzer

dieſen eran hang beſondere h wagte i auf Hauszinsſteuer iſt eine Adgabe, die zur Behebung der Wohnungsnor haben eine überreichliche Entſchädi ten.Grg de S der Arv e gedacht iſt. Aber nur 10 Prozent werden für den Bau von Wohnungen Was ſoll nun werden? Durch die Windllchtetserdlärimg wird
n rein d karte le eiter-Vereinsleiter. bereitgeſtellt, während 90 Prozent zur Beza lung von Veamten- der Schiedsſpruch den Bevgarbeitern rechtsverbindlich auf

Auf n ung der ört r Parteileitung hatten ſich die Vorſitzen gehättern und anderen Anforderungen der Staatskaſſe verwendetſgeswungen. Dies konnte nur geſchehen, weil das Unternehmer
te den ſämtlicher ſporttreibenden Arbeitervereine ſowie die Leitung werden tum durch die Verhältniſſe wirtſchaftlich und politiſch geſtärkt, diem des Reichsbanners zu l Ausſprache über verſchiedene Wir ſchrieben am 4. Februar, daß zu prüfen ſein würde, ob die Arbeiter dagegen durch die ſyſtematiſche Zerſplitterunge arbeit der
er allgemein ſie e Veranſtaltungen der Arbeiterſchaft zu- Straſſerſchen Angaben den Tatſachen eniſprechen oder ob er ein Kommuniſten und Unioniſten geſchwächt ſind. Letztere verſuchen
2 s wurde bekundet, daß alle zur Republik Opfer ſeiner politiſchen Leidenſchaften wurde, die ihn dahin brachten, auch jetzt wieder, die Bergarbeiter zu lungen zu verleiten,v tehenden Organiſationen r Fühlung halten müſſen, um im höchſten Maße un objektiv zu ſein. die lediglich in Intereſſe der Arbeitgeber liegen. Sie geben die
er nach außen wichtige re ſtarke Poſition zu haben. Allſeitig Wie nicht anders zu eiwarten war, bemüht ſich Herr Straſſer in Porole aus, am 1. März nach 7 bzw. 8 Stunden die Betriebe zu
ur wurde dieſer Auffaſſung beigetreten. gegenſeitige Unter einer Antwort, den Jhait unſres Artikels in lächerlicher Art und verlaſſen. Wir fordern deshalb die Vergarbeiter aurf, dieſen Wahn
es ar müſſen alle Veranſtaltungen der Arbeiter und Republikaner Weiſe herab ſetzen. Er unterſtellt uns abſichtlich Belerdigungen und ſinn abqulehnen und zu bekämpfen und nur der Parole des Berg

a e Auch W d r bt gut den Kern de er afrr man n als z zur arbeiterverbandes zu folgen.chaft Begründung ſeiner reichlich veripäteten Abwehr auf einen durch andre ohnbewegung im delsrn r und r der „Freie Verordnungen übcerholten Paragraphen der 3. Steuernotverordnung p. Dir wen eder
t port als neues Glied hinzukommt, die höchſte Auswirkung dieſes veruft. Tas alles ändert nichts an den Tatſachen der Straſſerſchen Handels und Transportgewerbe beſchäfti 2es Kampfes jedoch ſeine Auswirkung in der politiſchen Partei findet Rede im Hausbeſitzerverein und es wird ſich auch trotz des Straſſerichen Arbeiterinnen am T 7 19. Februar, x vor rn en

e. e e Veweiternah ber Bee Tee ne r Artikels im .Eisleber Tageblatt“ herausſtellen ob ſeine Auslaſſungen S n r m e zuſtande gekommen,
n m er rich u auſge G Wo gut den Tatſachen entiprechen oder nicht Und darauf kommt es welche für die 20. Februar bis 26. März eine Lohn
n eine erfolgreiche kheit zu erwarten Wewat d n r wurf teinolitiß gabſt erhöhung vorſieht, und eine weitere Steigerung für die Zeit abbeuteportartet als regelnder Faktor in Betracht kommt g en Vorwurf parteipolitiſcher Verleumdungsabſicht konnte ſich 27. März bis 31. Mai. Der Deutſche Verkehrebund fordert v

he eg n Ve Herr Straſſer ruhig ſchenken. Da müſſen ſchon Artikelſchreiber andrer Berufs angehörigen auf, die Lohntabellen im Verbandsbureau,
t Garnitur kommen, ehe wir uns beleidigt fühlen. Dryanderſtvaße 10, abzuholen.n n 5 Neben der reichlich durchſichtigen, in dem Artikel beſonders ſtark ad erſe r nerfsert. hervorgehobenen Jntereſſenvertretung „für den kleinen Steuer zahler“ Rundfunf- Programm Leipzig.
m wird noch eine kleine Dreckich: euder gegen die ſozialdemokratiſche ae Merſeburg, den 28. Februar 1925. Partei hinſichtlich der Finankandale in Bewegung geſert. Da das onnerstag, den 26. Februar.e Wahlen zur Handwerkskammer. Das Verzeichnis der hieſigen Beten auf dieſem Hof in genügender Weiſe die LeitartikelDogge im 12 Uhr wirr Mittagsmuſik. 12,55 Uhr nachm.: Nauener
o d gegen li gemäß S 6 der Wahlordnung vom Eisleber Tageblatt“ bewwrat, können wir uns die Adwehr gegen du n hr nachm. Börſen und Preſſebericht. 4, 6 und
t 7. Auguſt 1809 in der Zeit vom 26. Februar bis 4. Märg 1925K äfferei eines ſo kleinen Köters rubig erſpiren. Laßt ihn kläffen. Uhr nachen.: Landwirtſchaftliche Preisberichte. 4.30 6 Uhrd während der Dienſtſtunden im Rathaus am Markt, Zimmer 19, Deswegen wird doch feſtgeſtellt, ob ſeine Ausführungen über die nachm. Kongert der Hauskapelle. 6.30--7 Uhr abends Steuer
s n icht der Beteiligten aus. Einſprüche ſind binnen 14 Tagen Verwendung der Erträgniſſe der Hauszinsſteuer den Tatſachen ent rundfunk. 7—-7.30 Uhr abends: Vortrag: Obermeiſter Schaaf:

ein trat der Stadt Merſeburg anzubringen. ſprechen oder nicht. „Richtige Behandlung der Füße bei Fußkrankheiten“. 7.30--8 Uhr
Beiträge zur Erwerbsloſenfürſorge. Für den Monat Mir abends: Vortrag: Dr. Alfr. Heus: „Was- heißt muſikaliſch?“ 8.15

rt 1925 betragen die von den Arbeitgebern und Arbeitnehmern im Uhr abends: Balladen Abend. Mitwirkende: Eugen Aberer ReArheiteneei r ert Mercamg je zur Hälfte u ſeien See e i retten et laue ene Ken ken et ſende e d nen es V ng v apelle. m Flü ri n er twäge ſechs Zehntel vom Hundert des Grundlohnes der Arbeit- Tagesordnung 1. Geſchäftsbericht, 2. Kaſſenbericht, 3. Vorſtands- 9.30 Uhr): (etwa
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Von Anna Juſſen.
Jn der großen Stadt herrſcht Faſchingtstrubel. Eilende Men

ſchen haſten vorüber, Frauen in hellen Tanzſchuhen, knrſternden
Seidenkleidern, die hell aus den dunklen Hüllen leuchten. Tolles
Gelächter, wuſtes Geſchrei dringt aus Kaffees und Reſtaurants.
laute, ſchrille Muſik. Im eleganteſten Saal der Stadt iſt „das
Koftümfeſt der vornehmen Welt“. Märchenhafte Pracht blendet
hier die Augen, Duft ſtrömt, Duft des koſtlichen Parfüms. Blau-
kräuſelnder Tabakrauch irrt in der Luft, Brillanten blitzen, Perlen
ſchimmern, Seide ſchmeichelt, Muſik betäubt, Muſik und Al
tohol. Rokokodamen tänzeln zierlich über ſpiegelndes Parkett,
Schäferinnen ſpielen mit eleganten Kavalieren aus verklungenen
Zeiten, Mephiſto lockt ein zartes Gretchen, Zigeunerinnen wahr-
ſagen ſtolzen Rittern. Alles lacht, tangzt, raucht, trinkt amüſiert
ſich. Nur luſtig ſein wollen ſie, toll-luſtig ſein.

Die laute Stadt iſt ſchmerzvoll unruhig in ihrem bunten, wilden
Maskenwahn. Ruhig, friedlich iſt die Nacht draußen vor der
Stadt, wo die Toten ſchlafen. Ernſte Schwermut liegt wie ein
trüber Hauch über den Gräbern. Hohe, dunkle Lebensbäume
ſind ſchmal in den hellen Sternhimmel geſchnitten. Wie die weißen
Kreuze geſpenſtig leuchten! Sie hohnlächeln, ja ſie hohnlächeln
weiß über die Vergänglichkeit aller Erdgeborenen. Sie kennen
die einzige Macht, die ewig iſt, unüberwindbar und unbeſtechlich:
die finſtere Macht des Todes! Seiner düſteren Majeſtät allein iſt
alles unterworfen. Die Sterne ſchauen groß und feierlich herab
auf die ſtille Stadt der Toten, ſie ſchauen herab auf alle Gräber,
die da ſind. Sie ſchauen herab auf alle Friedhöfe der ganzen
Welt. Schlichte Soldatenfriedhöfe tauchen aus dem blaſſen
Sternenlicht, kleine Kreuze, ſchmuckloſe Steine, ſchnell von eilender
Hand geſetzt einem lieben Kameraden, einem Freund, einem Feind.

Maſſengräber ragen ſchattenhaft auf. Maſſengräber voll Grauen
und ſchrecklichſter Anklage: „Erkennt vor uns, welch ein Verbrechen
der Krieg iſt und ein roter Wahnſinn! Hier mitßt ihr fühlen, daß
die Menſchheit verraten wird, wo Schlachten ſind, daß das Tier
im Menſchen herrſcht, wenn es mordet, das Tierhafte, das wir
vergangen wähnten, im dunkelſten Anfang aller Dinge verſunken.
Wer, der ein Menſch iſt, ſchaudert nicht vor einem Maſſengrab?
Da liegen vericharrt Reſte von Menſchen, liegen die Knochen ein-
geſtampft in wirrem Entſetzen, die Knochen derer, die da waren
unſere Gatten, unſere Söhne, unſere Brüder.

Bleiche Knochen liegen wohl heute noch in den Sandwüſten fer-
nen Länder, liegen unten im Meeresgrund, Knochen von denen,
die da waren unſere Garten unſere Söhne, unſere Brüder. Mil-
lionen Tote, Millionen toter Soldaten, und wir? Dieſe Nacht
voll Sternenſchimmer und ſanfter Schwermut ſtimmt eigen. Es
iſt ein ſtummes Miahnen in der Natur: Vergeſſen habt ihr die,
die für euch das ſchöne, ſchöne Leben laſſen mußten!“

Die Toten ſind vergeſſen. Karnevalszauber ſpukt durch die
Stadt. Die Toten ſind tot, wir aber wollen nicht ewig trauern,
wir wollen leben, luſtig leben. Wenn da eine Stimme ſich nicht
übertönen läßt, ſo ſagen ſie wohl: „Haben wir euch nicht ein
Denkmal geſetzt, ihr lieben Toten, ein Denkmal mit Helm und
Schwert und Engeln und Kreuzen? Hielten wir nicht wunder-
ſchöne Reden von Heldentod und Kaiſertreue und Ehre und

7 T J 9 1 vJudenhaßß? Denn die Juden, wenn auch viele von ihnen ber euch
im Maſſengrab liegen die Juden ſind an allem ſchuld, nicht
wir, ihr lieben Toren! Wir wollen tanzen und trinken und euch
bald wieder ein Denkmal ſetzen.

Sie lachen, ſie tanzen, ſie toben, ſie vergnügen ſich. Die toten
Soldaten ſind vergeſſen. Und doch gibt es Mütter, die ewig
trauern müſſen. Und doch iſt ein großer, rüttelnder Schrei in
der Nacht, der Schrei der Vergeſſenen, der Schrei aus den Maſſen-
gräbern, aus Wüſte und Meeresgrund, der Schrei von Millionen
Toten, Schrei derer, die da waren unſere Gatten, unſere
Söhne, unſere Brüder. Die nicht ſchlafen können, die ruhelos
ſind! Sind nicht ihre Schatten nebelhaft in der ſilbernen Ster-

Weil ſie vergeſſen ſind! Weil ihr Blut umſonſt ge-
floſſen iſt! So viel koſthares Menſchenblut, daß die, die das mit-
erlebt haben, nie mehr tanzen ſoillten, nicht ſo tanzen, wie es in
dieſen Sälen geſchieht, wie es an Faſtnacht geſchieht.

Sollen ſie wirklich umſonſt geſtorben ſein? Dann wird ihr
Blut dem Lande zum Fluch, das die Wahrheit nicht erkannt hat,

nichts gelernt hat aus dem grauſen Geſchehen: der Krieg iſt
in Verbrechen, der Menſchengeiſt, die Vernunft muß ihn nieder-

Verhüten wir den Krieg, damit uns all das Bittere
rſpart bleibt, was jetzt vor unſeren Augen jämmerlich genug

nennacht

Die vom Unheil verfolgte Jſolde.
Die bekannte engliſche dramatiſche Sängerin Roſing Bucdckh-

man wäre kürzlich um ein Haar ein Opfer der Flammen auf der
Bühne des Olympig- Theaters in Liverpool geworden, und zwar
bei der Aufführung von Wagners „Triſtan und Jſolde“, mit der
die National-Opern geſellſchaft die Saiſon eröffnete. Von der
Fackel. die ſie als Darſtellerin der Jſolde im zweiten Akt in der
Hand hielt, war brennender Spiritus abgetropft und hatte ihr
leichtes Gewand in Brand geſetzt. Jm nächſten Augenblick war
die Sängerin in Flammen gehüllt. Zum Glück hatte ihre Garde
robenfrau aus der KHuliſſe ſofort die gefährliche Lage erkannt, war
mit einem ſchweren Mantel auf die Bühne geſtürzt und hatte der
brennenden Sängerin den Mantel übergeworfen. Die Flammen
wurden dadurch erſtickt, ohne daß die Sängerin eine Brandwunde
davongetragen hätte. „Jch bin noch mit einem blauen Auge da-
vongekommen,“ erklärte ſie lachend dem Liverpooler Bericht
erftatter eines Londoner Blattes. Jhr Gatte Maurice d'Oisly
wies gleichzeitig auf die ſeltſame Tatſache hin, daß ſich faſt jedes
mal, wenn ſeiner Frau als Frau auftrat, ein verhängnisvoller
Zwiſchenfall ereignet habe. „Jm Juni 1918,“ erklärte er, „ſang
meine Frau im Londoner Drurylane-Thenter die Jſolde während
eines deurſchen Bombenangriffes. Jm ganzen Verlauf der Auf-
führung hörte man das Krachen der aufſchlagenden Bomben.
Meine Fran ließ ſich dadurch micht beirren und führte die Partie
ruhig durch. Am nächſten Morgen fand ich ein paar Zoll von dem
Platz, auf dem ſie in Liebestod auf der Bühne geſtanden hatte,
einen großen ſcharfgezackten Bombenſplitter. Als ſie in einemanderen Londoner Brernitheater ſpäter wieder die Jſolde ſang,

em ſie während des Kampfgetümmels in die Rei te eines
Schwertes. das ihr die Hand durchbohrte.“ „Jch habe bis heu
tigen Tages ein Erinnerungszeichen an dieſe Aufführung be
wahrt,“ erklärte Frau Buckman, und zeigte dem Berichterſtatter

eine Narbe an ihrer Hand. „Es war natürlich ein rein zufälliges
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Von Elſe Feld
Heute war ich in dem alten Hauſe, wo wir vor zwanzig Jahren

gewohnt hatten.
Alle Leute ſind längſt fortgezogen, nur das Schild des Schnei

ders hängt noch an der Stelle, wo es damals war Jakob Ros-
ner, Schneidermeiſter, und der Modeſalon im vierten Stock
Hermine Strahl, Robes, Modes beſteht noch.

Jch wußte damals gar nicht, daß dort ſo viel Mode getrieben
wurde. Der Herr, dem das Haus gehörte, iſt längſt geſtorben
ſeine Kinder ſind fortgezogen.

Jch gehe wie eine Schlaſwandlerin durch den langen Hof.
Wie im Traum höre ich die Glockenſchläge der nahen Kirchturni

Uhr.
War ich einmal hier und bin jetzt wieder da?
Fremde Leute ſchauen mich an. Noch immer wohnen ſo viele

Kinder da. Aus allen Türen kommen ſie heraus; wie damals,
als ich ſelbſt da wohnte. Das Kinderhaus nannte man es.

Denn auf jeder Treppe wohnten ſechs Familien und alle hatten
Kinder und jedes Jahr belamen ſie wieder ein neues. Damals
fehlte es mir nicht an Kameraden. Jn der Erinnerung iſt immer
alles viel ſchöner, als es in der Wirklichkeit war viel verklär-
ter, mit einem feinen Anhauch von Traum.

Warum erſcheint mir, wenn ich nachdenke, alles, was verfloſſen
iſt, ruhiger, ſeelenvoller?

Warum iſt mir die Zeit, die ich in dem alten Hauſe verlebt habe,
wie ein ſtilles Glück immer im Sinne geblieben?

Jch war nicht glüdlicher, als ich heute bin; nicht ruhiger.
Schmerzen quälten mich. Wünſche Mein Herz tat mir weh auf

dieſelbe Art, wie es mir heute weh tut.
Jch ſchließe die Augen und habe mein Geficht vor mir, wie es

damals war. Jung und glatt mit braunen Locken; mit einem
Lachen. von plötzlicher Angſt erſtickt.

Warum ſind Häuſer, ſage ich mir, in denen viele und arme Kin-
der wohnen, ſo gebaut, daß keine Sonne hinein kann.

Sind es denn Satane, dieſe Baumeiſter? Warum beſtrafen ſie
uns Kinderherzen mit ewiger Dunkelheit? Warum gibt es Licht-
höfe?

Der verliebte Bahnhofsvorſteher.
Humoreske von Theodor Thomas.

Dies iſt die Geſchichte von Klarg Bing, deren Mann in ſeinem
Monteurberuf oft über Land arbeiten mußte und deshalb ge-
zwungen war, ſeine Frau viel und lange allein zu laſſen. Klara
und Guſtav Bing waren jung verheiratet und mordsmäßig in
einander verſchoſſen. So etwas kommt manchmal vor.

Klara hatte die Angewohnheit, ſich häufig aufs Rad zu ſetzen
und zu ihrem Guſtav zu fahren, ganz gleichgültig, ob er ein oder
zweihundert Kilometer von ihr entfernt war. Wenn Guſtav dann
an ſeiner Arbeitsſtelle ſein Klärchen auftauchen ſah, war natürlich
die Freude groß. Auch das kommt manchmal vor.

Aber einmal paſſierte es ihr, daß mitten auf der Landſtraße die
Gabel brach und Klara 60 Kilometer von ihrem Heim und 80 Kilo-
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Vorfrühling.
Von Hanns Johſt.

Bräutlich liegt im weißen Glanz
meine Erde causgebreitet.
Und der junge Himmel ſpreitet
um die Stirne einen Kranz
froher Wolken.

Die Poſaunen ſtrenger Stürme
dröhnen um die harten Fluren,
quellen an die tauben Türme.
daß aus ihren alten Uhren
eine neue Stunde ſchlägt.

Und im Wurzelgrund der Krume
klirrt ein Keimen und ein Drängen,
und mit blauen Lobgeſängen
rüſtet ſich die erſte Blume
mein geliebter Enzian.
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meter von Guſtav entfernt zwiſchen den Pappeln ſitzenblieb. Zu
allem Unglück hatte ſie ſich auch kein Kleingeld eingeſteckt. Aber
die kluge Frau wußte ſich ſchnell Rat. Ganz in der Nähe war ja
die Eiſenbahnſtrecke, und dort wollte ſie dem Bahnhofsvor-
ſt eher ihr Stahlroß in Verwahrung geben, ſich dafür von ihm
10 Mark leihen und auf dem Schienenſtrang zu Guſtav eilen. Der
Bahnhofsvorſteher war natürlich gleich mit dem Vorſchlag einver-
ſtanden. „Selbſtverſtändlich,“ ſagte er, „das kann jedem paſſieren.
Darüber brauchen Sie gar kein Wort zu verlieren Freilich kann
ich Sie nur noch mit einem Güterzug befördern, aber: machen wir,
machen wir!“

„Wie lange wird das noch dauern, Herr Vorſteher
„Noch zwei Stunden. Scehen Sie, hier iſt der Plan unſerer

Strecke.“
Er legte ihr ſein Dienſtbuch hin und zeigte ihr die Verkehrslinie.

War es nun der Duft ihres Haares, ihre Jugend, oder war dem
Vorſteher ſonſt nicht ganz wohl, kurz, auf einmal gab er ihr einen
Kuß in den Nacken und krabbelte mit Händen gang diſziplin-
widrig an ihr herum. Für Klara war das eine heikle Situation.
Wenn ſie ſich gegen den Mann mit der roten Mütze wehrte, dann
war es nichts mit dem Güterzatg, nichts mit den 10 Mark, nichts
mit Guſtav. Dann mußte ſie hier in finſterer Nacht ſitzenbleiben.
Und das hätte gefährlich werden Fönnen. Andererſeits hatte ſie
auch keine Luſt, dem Radbrirh auch noch einen Ehebruch hinzuzu

fügen. 4Gegen den Kuß war ja nun nichts mehr zu machen. Aber da der
freundliche Bahnhofsvorſteher für ſeine 10 Reichsmark noch größere
Anſprüche erhob, erklärte Klara ihm, daß ſie ſelbſtverſtändlich an
erkenne, daß er Dank verdiene. Aber heute ginge es beim beſten
Willen nicht. Sie werde beſtimmt in acht Tagen wiederkommen,
ihr Rad abhbolen, die 10 Mark zurückzahlen und die Zinſen in ſich

ſelbſt mitbringen. t„Geben Sie mir Jhr Ghrenwort?“

a

Juſammentreffen. Ich liebe die Partie der Jſolde von

arnenden Zeichen von meiner Liebe ahwingen zu laſen
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Das alte Haus.
mann (Wien).

Nie, nie kann ich die Regentage vergeſſen, wenn das Waſſer unten
in der Rinne plätſcherte; wir ſaßen beim Fenſter mit einem Stück
trockenen Brotes.
Es gab keine Sonne in der Welt. Es gab keinen Baum in

dieſem Leben. Manche Kinder hockten zuſammen in den dunklen
Winkeln und beſprachen gefährliche Dinge.

Einer hatte eine Schachtel mit Zündhölzern mitgebracht er
ſprach davon, daß er gern ein Feuer anlegen wollte. Sie ſpachen
vom Naſchen und vom Stehlen. Viele ſtahlen auch bei der Mutter
und beim Greißler. Und alle haßten die Schule. Alle waren an
Prügel gewöhnt, und viele erzählten, daß ſie in der Nacht auf
ſchrien und im Schlafe ſprächen, und der große vierzehnjährige
Bruder des einen war mondſüchtig.

Alle marterten die Tiere. Beſonders die großen, ſchwarzen
Hirſchkäfer brachten ſie ſich nach Hauſe und zerſchnitten ſie langſam mit der Schere; niemand ſagte ihnen, daß man das mich

dürfe. Jch wußte es auch nicht, mir grauſte bloß. Alle Kinder
lernten in der Schule Religion; die zehn Gebote. Und alle logen
und alle ſtahlen. Sie hatten es nur gelernt, zu den Feiertagen
ſchön geputzt angezogen zu werden.

Ich habe einmal an einem Pfingſttag kein ſchönes weißes Kleid
mit blaßblauer Schärpe gehabt wie die andern, weil meine Eltern
damals kein Geld hatten, um mir eines zu kaufen.

Jch wollte daher nicht in den Hof hinunterkommen.
Ich ſchämte mich und weinte; und meine Mutter weinte auch.
Aber die anderen wußten es, warum ich die ganzen Pfingſttage

zu Hauſe bliecb, und am nächſten Tage lachten ſie und verſpottetew
mich.

Jch ſagte, mir habe der Fuß weh getan, aber ſie wollten es mir
nicht glauben.

Nein, ich war in dieſem Hauſe niemals glücklich, obwohl damals
die goldene Jugendzeit war ich glaubte nur in der Erinnerung
daß ich es doch damals war.

Und in den Fenſterniſchen auf dem Gange und an die Wände
gedrückt bin ich oftmals geſtanden und habe geweint und nie
mand hat mich getröſtet.

„Gibts bei den Eiſenbahnbeamten ehrliche und unehrliche Ehren
wörter?“

Da war er geſchlagen, nahm das Rad in Verwahrung, gab ihz
Tee, Brot und das Geld, und bald kam der Güterzug angeſchliche-
der Klara zunächſt in Sicherheit brachte. Mitten in der Nach
ſchon beinahe gegen Morgen, traf die junge Frau bei Guſtav ein
Der nahm die Geſchichte höchſt humorvoll auf.

„Ehrenwort iſt Ehrenwort. Das mußt du halten, Klärchen!“
ſagte er.

„Aber Guſtav, dich plagt wohl der Schalk, mir ſo eiwas zuzu
muten?“

„Ja, dann mußt du dir das Ehenwort zurückgeben laſſen
„So ſieht der gar nicht aus, daß er dieſe Dummheit begeht
„Sehr einfach. Du ſchreibſt ihm, du ſeieſt bereit, am nächſten

Sonnabend zu ihm zu kommen, um dein Ehrenwort einzulöſen,
Jch, dein Mann, hätte aber große Luſt, den freundlichen Beamten
auch mal kennenzulernen, der ſich ſeiner Frau ſo hilfreich ange
nommen hat. Deshalb käme ich mit Punkt!“

Der Bahnhofsvorſteher bekam alſo einen wunderbaren Brief m
ernliegenden 10 Mark. Er wußte nicht, wo der Ernſt und der
Spaß anfing oder auſhörte. Nur ſo viel war ihm klar, daß „man“
ihn wieder einmal hineingelegt hatte. Guſtav und ſeine Frau
aber erhielten von dem verliebten Bahnhofsvorſteher folgenden
„Erlaß“ auf die Rückſeite ihres Briefes geſchrieben: „Urſchriftlich
zurück mit dem Bemerken, daß ich keinen Wert mehr auf ein
Ehrenwort lege, das gar keins war. Das Rad wird Jhnen zu
geſtellt werden. Die Freude, Jhren Mann kennenzulernen, möchte
ich mir verſagen. Manche Freude kann einem Menſchen mehr
ſchaden. Hochachtungsvoll

Klara und Guſtav fanden den Brief ganz reigend. Das Rad iſt
dann pünktlich eingetroffen

Eine Millionärin, die Hungers ſterben will. Frau Jeſſie Bud
long in Reuyork iſt die Gattin eines Multimillionärs. und kann
alles haben, was ihr Herz begehrt, aber glücklich iſt ſie darum doch
nicht; denn ſie fühlt ſich in ihrer Ehe ſo unbefriedigt, za ſie
kein Mittel unverſucht läßt, um die Eheſcheidug e
Dagegen wehrt ſich aber mit allen Mitteln, die ihm das
die Hand gibt, der Gatte, der ſie unter keinen Umſtänden freigeben
will. Um ihren Willen durchzuſetzen, hat ſich Budlong in
ein Zimmer ihres pomphaften Palafſtes eingeſchloſſen und erklärt,
datz ſie in den Hungerſtreik trete und dieſen durchführen werde,
bis ſie die Scheidung du
Die Neuyorker Blätter verfolgen mit geſpannter Aufmerkſamkeit
den Verlauf dieſer ſenſationellen Affäre. Der Gatte hat ſich
mit der Bitte um Einſchreiten an die Polizei und die Gerichte
gewandt. Beide erklären aber. in der Sache nichts tun zu können,
da es ja Frau Budlong freiſteht, ihr freiwillig gewähltes Ge
fängnis zu verlaſſen, wenn ſie Hunger hat. Gott laſſ' ſie
ſelig ſterben!
Eine Heldin der Kreuzwortſpielerei. Jn den Vereinigten
Staaten, wo die Kreuzworträtſellöſerei zu einer wahren Manie
ausgeartet iſt, hatte kürzlich ein junges Mädchen namens Elſie
Mendell gewettet, ein ſchweres Rätſel inr Verlauf eines Abſturzes
mit dem Fallſchirm in der Luft zu löſen. Sie bat die Wette
auch gewonnen, allerdings auf Koſten einer Körper-
verletzung. Jn 3000 Meter Höhe ſprang ſie im Fallſchirm
aus einem lugecug ab, das Kr ätſel, das ſie auf ein
Stück Pappe geklebt hatte, vor ſich. Als ſie unten ankam, wurde
ſie von einem heftigen Windſtoß erfaßt und gegen einen Zaun
zgeſchleudert, dabei brach ſie ſich das Schlüſſelbein. Bevor ſie aber
das Bewußtſein verlor, hatte ſie noch Zeit gefunden, den helfenden

Je ſich um ſie demühten, die Löſung des Rätſels zu

Ein Menſchenvpfer in Jndien. Aus Haiderabad wird eine
Schreckenstat gemeldet, wie ſie in Indien ilberaus ſelten iſt. Eine
Frau aus Haiderabad hatte in der Uebergeugung, daß unter demBoden ihres Hauſes ein Schatz vergraben en vie junge Tochter
eines Soldſchmieds entführt und in einem Winkel ihres Anweſens
lebendig begraben. Ueber den Kopf des Opfers hatte ſie die kleine
Oellampe r wie ſie bei den armen Hindus zur
kommt. der Verhaftung erklärte die Frau, daß ſie ſich
ein enopfer die Gottheit, die den Schatz bewache. geneigt

achen wollte. Die Verbrecherin, die als große Schönheit geſchil-
wird. wurde durch Prophegzeiungend. vonn Z. e rern zu ihrer

eſetzt hat oder durch den Tod erlöſt ift.
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